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1892 nennt es der Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Hofmann.
Direktor des Hygienischen Institutes der Universitat
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1928 schreibt der bedeutende Ernährungsphysiologe und
Arzt Dr. Bircher Benner, Zürich: in meinem Sana-
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Bei einer Frauentagung in Danzig im Spätherbſt des
letzten Jahres brachte die Teilnahme Helene Langes den
Frauen des deutſchen Oſtens Weſen, Sinn und Stärke der
Frauenbewegung mit ſolcher Unmittelbarkeit zum Bewußtſein,
daß die Wirkung dieſes Eindruckes bis weit in das deutſche
Binnenland empfunden wurde. Damals beſtätigte ſich zum
letzten Male nach außen hin, was vor allem den jüngeren
Menſchen Helene Lange ſo einzigartig erſcheinen ließ: daß näm
lich ihre Perſönlichkeit als Führerin nicht dem Geſetz des
Altkerns unterſtand. Jhre Art, aufzutreten, ſich zu geben, zu
reden, zu ſchreiben, überhaupt irgendwelche geiſtige oder per
ſönliche Auseinanderſetzung aufzunehmen, war ſo durchaus
eigen, kraftvoll und gradlinig, daß auch in der letzten Zeit ihrer
Wirkſamkeit niemals der alte Menſch dabei ſpürbar wurde.
In ihr wirkte die Zahl der Lebensjahre anders, als das ſonſt
zu ſein pflegt. Sie löſten nie das Gefühl aus. „Der Menſch
iſt alt, er hat ſich überlebt.“ Sie brachten den Eindruck her
vor: „Dieſer Menſch hat erlebt und das Werden mitgeſtältet;
er wird das Sein mitgeſtalten, ſolange er atmet.“ Jhr ver
mittelte das Alter nicht eine Schwächung des ſuggeſtiven
Willens, ſondern nur eine Stärkung durch die Autorität des
BezwungenHabens. Dieſe Wucht ihrer Perſönlichkeit wurzelte
gleichermaßen in ihrer geiſtigen Kraft wie in ihrer unermeß
lichen Vitalität, gegenüber der die Mehrzahl der heutigen
Menſchen dürftig und irgendwie farblos erſcheint. Eine ſolche
Verbundenheit von höchſter Geiſtigkeit und vollkommen ur
ſprünglicher Naivität mußte elementar und zwingend wirken
und dadurch zum Symbol für aufbauende und einigende Kraft
werden.
Unmittelbar nach jenem Danziger Höhepunkt begann der
Kampf, der auch das ſtärkſte Menſchentum zum Unterliegen
zwingt. Obwohl nach den Geſetzen der Natur ſich der Verſtand
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die Nähe dieſes letzten Zieles errechnen mußte, blieb die menſch
liche Empfindung noch lange von dem Glauben an die Unbe
zwingbarkeit dieſer ſieghaften Natur beherrſcht. Doch das
Schickſal führte zur Vollendung.

Der Trauerfeier im Krematoxium lag das Wort im Buche
der Richter zugrunde: „Es gebrach, an Regiment gebrach's in
Jſrael, bis daß ich, Debora, aufkam, eine Mutter in Jſrael.
Ein Neues hat Gott erwählet.“ Sowohl hier als bei der abend
lichen Gedenkfeier im großen Saale des preußiſchen Abgeord
netenhauſes wurde der Kreis der alten und jungen Teilnehmer
von dem einen ſtarken Empfinden beherrſcht: hier wird nicht
nur unter ein beſonders reiches Menſchenleben, ſondern unter
eine Epoche der Schlußſtrich gezogen. Das Werk, die Befreiung
der Frau, iſt unter Helene Lange nach der grundſätzlichen Seite
hin beendet. Sie ſtellte die Seele und ſomit die Einheit der
Frauenbewegung dar. Die Fruchtbarmachung dieſes Werkes
iſt nunmehr Sache vieler, ja aller Frauen

Von der jungen weiblichen Generation wird der Frauen
vewegung ſehr oft der Vorwurf gemacht, ſie habe zu ſtark das
Recht der Frau im Gegenſatz zum Manne betonk. Helene Lange
hat beſtimmt nie eine Not allein der Frauen geſehen, ſondern
eine ſolche der Menſchen, die ſie in der Lage der Frauen be
gründet fand. Jhr bot die Frauenbewegung den Anſatz für
eine allgemeine Kultürbewegung. Wenn ſie im harten Aus
fechten der Eingelkämpfe zuweilen mißverſtanden worden iſt:
die Worte der Männer, die ihrer als Vertreter der Miniſterien,
der Heimatſtadt Oldenburg, der Univerſität Tübingen und
ihrer Partei gedachten, ſowie die Teilnahme vieler
führender Männer bei der Trauerkundgebung bezeugten, daß
Helene Lange deutlich genug geſprochen, geſchrieben und ge
handelt hat, um richtig verſtanden zu werden von allen denen,

auf die es ankam. Dr. Erna Corte.

Die Graphologie der Kinderhandſchrift
Wenn man in gebildeten Kreiſen das Wort Graphologie aus

ſpricht, ſtößt man in der Regel auf ſehr gemiſchte Gefühle. Viele
haben ein lebhaftes Intereſſe dafür, wiſſen aber nicht recht, wie ſie
ſich dazu ſtellen ſollen. Einerſeits taucht dieſes Wort in den Jnſe
ratenſpalten gewiſſer Tagesblätter immer wieder in einer Umgebung
auf, die auf einen ernſten, gebildeten Menſchen abſtoßend wirkt,
andererſeits hört man aber auch, daß Gerichte und wirtſchaftliche
Körperſchaften Graphologen zu Gutachten heranziehen, daß wiſſen
ſchaftliche Jnſtitute ſich mit der Graphologie beſchäftigen.

Nun liegt ein Vuch vor mir, das der Lehrerſchaft und gebildeten
Müttern nahe gebracht werden ſoll, weil es wertvolle pädagogiſche
Winke enthält und auch ſonſt geeignet iſt, dem Erzieher ſeine heute
ſo ſchwierige Aufgabe zu erleichtern. Dieſes Buch führt den Titel
„Graphologie der Kinderſchrift“ von Minna Becker (Verlag Niels
Kampmann, Heidelberg), alſo einen Titel, von dem man mit Recht
ſagen kann: nomina sunt odiosa.

Bei der Einſtellung vieler gebildeter Menſchen zur Graphologie
wäre es nun vorerſt notwendig, den Begriff Graphologie klarzu

ſtellen. Ludwig Klages, der Begründer der HandſchriftenPſycho
logie, hält an dem Wort Graphologie trotz des Mißkredites feſt, in
den es durch Charlatane und ſonſtige Jgnoranten gebracht wurde.
Minna Becker beabſichtigt mit ihren Aufgzeichnungen vor allem eine
intenſive Zuſammenarbeit von HandſchriftenPſychologen und Er
ziehern. Alle Mittel und Möglichkeiten ſollen zur Erforſchung der
kindlichen Seele herangezogen werden, kann doch erſt die Erziehung
dann richtig einſetzen, wenn die kindliche Veranlagung klar erkannt
iſt. Viele Charakterfehler, aus denen Leid und Unglück für den
einzelnen ſowohl als auch für die Gemeinſchaft erwachſen, gehen aus
Erziehungsfehlern hervor. Dieſe Erkenntnis hat heute der Er
ziehungswiſſenſchaft neuerdings eine Bedeutung zuerkannt, die zu
ſehends immer weiteren Kreiſen offenkundig wird. Wie oft ſtehen
Erzieher und Eltern vor der Kindesſeele wie vor einem mit ſieben
Siegeln verſchloſſenen Buch; es iſt weder Zeit noch Gelegenheit, ſich
mit dem Kinde ſo genau zu befaſſen, wie es nötig wäre, um der
Wurzel eines Uebels nachzugehen und die richtigen Maßnahmen
treffen zu können. Es entſtehen Mißverſtändniſſe, die für den Gre



zieher Verdrießlichkeiten zur Folge haben und auf das Kind charakter
verderbend wirken. Wie oft wird ein Kind von ſeinen Erziehern
beſtraft für ein Verhalten, das auf Nervenſtörungen oder eine noch
nicht offenkundig in Erſcheinung getretene organiſche Erkrankung
zurückgeht, auf Störungen im Pubertätsalter, Affekterregungen uſw.
und welche Folgen zeitigen dann ſolche Ungerechtigkeiten! Viele
Kinder leiden an der Verſtändnisloſtigkeit ihrer Umgebung ſo ſehr,
daß in ihrer Einſtellung zur Welt Trotz und mürriſches Weſen, wenn
nicht gar aſoziales Verhalten die Oberhand gewinnen.

Nun beſteht bei vielen Erziehern ſicherlich der gute Wille zur
gerechten Behandlung der Kinder, bloß daß ſie ſich in manchen
Fällen wirklich nicht zu helfen wiſſen und eines Spezialiſten bedürfen,
der mit beſonderen, dem Lehrer und Erzieher nicht geläufigen
Methoden dem rätſelhaften Verhalten eines Kindes auf den Grund
zu kommen in der Lage iſt.

Eine dieſer Methoden, die der HandſchriftenPſychologie, führt
nun Minna Becker vor. Sie zeigt an der Hand vieler Kinder
ſchriften, wie ſich die erſten Anzeichen ſchwerer Erkrankungen in den
kindlichen Schriften ſchon geltend machen, bevor noch Eltern und
Lehrer eine Ahnung davon haben. Dem veränderten Verhalten eines
Kindes wird da nicht ſelten böſer Wille, Unaufmerkſamkeit, Faulheit
unterſchoben, indeſſen pſhchiſche oder organiſche Störungen, alſo Un
vermögen vorliegt.

Aber nicht bloß ſolche Störungen drücken ſich in der Schrift aus,
auch Charaktereigenſchaften laſſen ſich bis zu einem gewiſſen Grad
aus der Schrift erſchließen Die Schwierigkeit bei der graphologiſchen
Auswertung der Kinderſchrift liegt nur in der Abſchätzung der tech
niſchen Ungewandtheit. Wie beim Gehen und Gehenlernen tritt aber
bald mancherlei in Erſcheinung, was als Ausdruck gewertet werden
kann, ſo: Schnelligkeit, d. h. Stärke des Antriebes zur Bewegung,
oder Langſamkeit bzw. Schwäche des Antriebes; oder die Wucht der
Schriftzüge bzw. gegenſätzlich deren Leichtigkeit; oder die Stetigkeit
der Bewegungsfolge, die ſich im harmoniſchen Gleichmaß der Schrift
äußert, bzw. die Unſtetheit, welche die Harmonie ſtört; oder die
Sicherheit der Bewegungen, durch welche die Ausdrucksfähigkeit der
Bewegung erhöht wird.

Dieſe Beſonderheiten der Bewegung ſind an das Zuſammen
wirken der pſhchophyſiſchen Kräfte gebunden, und es iſt Aufgabe der
graphologiſchen Methode, jene Kräfte aus der Schrift zu erſchließen,
ſie in reſultierende zu zerlegen und deren Urſprüngen nachzuforſchen
bzw. feſtzuſtellen, wenn Störungen vorliegen.

In den weiteren Abſchnitten ihres Buches legt Minng Becker
die Auswirkungen der Geiſtesanlagen in der Kinderſchrift dar. Dieſes
Kapitel mag manchen weniger wichtig erſcheinen, da die Geiſtes
anlagen ja auch auf anderem Wege feſtſtellbar ſind; dennoch iſt dieſes

IIIIIIIICCCCCEEDie Leſerinnen unſerer Zeitung werden auf dem
Titelblatt der vorigen Nummer bemerkt haben, daß
die „Mitteldeutſche FrauenZeitung“ nunmehr
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geworden iſt. Dem Verbande ſind folgende 18 Vereine
angeſchloſſen

Berufsorganiſatton der Kindergärtnerinnen
Frauenverein für Armen und Krankenpflege
Gefängnisverein
Frauenbildungsverein
Gewerkverein der Heimarbeiterinnen
Halliſcher Hausfrauenbund
JZraelitiſcher Frauenverein
Verband der weiblichen Handels und Büxoangeſtellten

eheand wirtſchaftlicher HausfrauenvereinRechtsſchutzverein St
Studentinnenverein
er Der e albeamtinnen

erein der Beamtinnen der Poſt und TelegraphieVerein Deutſche Frauenkultur e
Verein ſelbſtändiger Damenſchneidermeiſterintren
Flottenbund Deutſcher Frauen
Schweſternſchaft des Jungdeutſchen Ordens

Wir hoffen auf eine lebhafte Zuſammenarbeit
mit dieſen Kreiſen, bitten aber auch die anderenVereine, nach wie vor um ihre Mitarbeit durch regel
mäßige Zuſendung ihrer Nachrichten, ſowie rege
Propagierung unſeres Blattes Denn nur ſo kann es
die Bedeutung bekommen, die wir ihm im Jntereſſe
unſerer Frauenbeſtrebungen wünſchen müſſen.

Die Schriftleitung.
Frieda Teltz.

IIIIIIIEEXEEEIIENE

Kapitel ſehr intereſſant, weil die Verfaſſerin nicht auf die Feſtſtellung
der Intelligenz an ſich zielt, ſondern auf das Erkennen und Bewerten
ſpezieller Arten von Jntelligenz, und das iſt wichtig, wenn man be
denkt, wie viele Lehrer geneigt ſind, nur eine Art Intelligenz gelten
zu laſſen. Häufig iſt es die raſche Auffaſſungsgabe allein, die ſchlecht
hin der Jntelligenz gleichgeſetzt wird. Hier iſt das Buch ſehr
inſtruktiv und wirklich geeignet, Lehrperſonen vor Fehlurteilen und
ſomit Kinder vor der Erwerbung ganz ungerechtfertigter Minder-
wertigkeitsgefühle zu bewahren.

Jn einem dritten Abſchnitt beſchäftigt ſich Minna Becker mit der
charakterologiſchen Auswertung der Kinderſchrift. Es wird die
Kinderlüge behandelt, der Geltungstrieb, der Verheimlichungstrieb,
verbrecheriſche Neigungen, Pſychopathien uſw. Daß es ſich hier nicht
um Zeichendeutung dreht, wurde bereits erwähnt. Schrifteigenheiten
werden als Symptome gewertet, die aus dem Zuſammenhang nicht
herausgeriſſen werden dürfen; ihr charakterologiſcher Wert iſt gang
verſchieden, je nach dem Komplex, in dem ſie ſich vorfinden. So gut
es nicht angeht, zu ſagen, Fieber deutet jedesmal auf Lungenentzün
dung, ſo falſch wäre es, eine beſtimmte Schrifteigentümlichkeit mit
einer beſtimmten Charaktereigenſchaft in eine fixe Verbindung zu
bringen. Fieber kann eine Lungenentzündung bedeuten, daneben
aber noch vieles andere So auch in der Handſchrift: ein und der
ſelbe Schriftbeſtandteil kann von verſchiedenen ſeeliſchen Faktoren
nach verſchiedenen Richtungen hin beeinflußt werden. Es iſt z. B.
die Weite der Schrift anders zu werten, wenn ſie in langſamer,
anders, wenn ſie in ſchneller Schrift auftritt. Jede handſchriftliche
Eigenart darf nur im Zuſammenhang mit dem Ganzen gewerket
werden. Auf dieſe Weiſe kann ein Zeichen mehr als 50 Bedeutungen
haben.

Minna Becker vergleicht auch die Kinderſchriften der früheren
Zeit mit denen der Gegenwart. Sie wendet ſich gegen das dem Kinde
fälſchlich eingeräumte und ſeiner Entwicklung ſchädliche Mittelpunkts
recht, demzufolge jede ſelbſtändige Lebensäußerung als heiliges Per
fönlichkeitsgut des Kindes geſchützt wird, auch wenn ſie lediglich ein
Ausfluß niederer Triebe iſt. Die Verfaſſerin will rückſichtsloſe Eigen
mächtigkeit und Unbeherrſchtheit durchaus nicht als Selbſtändigkeit
gelten laſſen und verſucht an der Hand von Kinderſchriften aus
früherer und jüngſter Zeit zu zeigen, wie die Not unſerer Jugend
nicht ſo ſehr aus wirtſchaftlicher Schwierigkeit erwächſt, ſondern aus
einer Erziehungs und Lebenseinſtellung, die glaubt, die heiligſten
Naturgeſetze außer acht laſſen zu können. „Die Schriften der
heutigen Kindergeneration tragen die Merkmale der Jntellektſchulung.
Es kommen in Kinderſchriften einzelne Bewegungsabſchleifungen vor,
die man früher nur in Schriften reifer Perſönlichkeiten fand. Es
ſind Merkmale, die von einer gewandten Einſtellungsfähigkeit des
Geiſtes zeugen, welche im Grunde genommen unkindlich iſt. Da
neben entbehrt die Schrift der Merkmale kindlicher Sinnesunbe
fangenheit und der Seelenruhe. Bereits bei Acht und Neunjährigen
begegnet man oft dem Merkmale ſtarker Erregtheit der Sexualnerven,
und viele Kinderſchriften laſſen den Mangel an ſeeliſchem Gleichmaß
erkennen. Der Jntellekt iſt angeregt und geſchult, aber die Kräfte,
welche geeignet ſind, dem Charakter ſittlichen Halt zu gewähren und
das Gemüt zu vertiefen, verkümmern. Jm Vergleich zu den
Schriften früherer Zeiten erſcheinen die Kinderſchriften heute auf den
erſten Blick bezüglich ihres allgemeinen Ausdrucks perſönlicher ge
prägt. Dieſes Eigengepräge erhalten ſie aber nicht zuletzt infolge der
hemmungslos ſich auswirkenden Bewegungsunarten; Zügelloſigkeit,
Ziererei und Haltloſigkeit ſind in vielen Fällen die Faktoren, die den
leider häufig als charakteriſtiſch bezeichneten Schriften die Beſonder
heit aufdrücken.“

Minna Becker vergleicht a. O. die Handſchriften von Kindern der
Gegenwart und Kindern der neunziger Jahre. Sie bemerkt hierzu:
„Gs unterliegt kaum einem Zweifel, daß die ſittliche Reife, die ſich
in dieſen Kinderſchriften ausprägt (der neunziger Jahre), ein höheres
Volksgut iſt als die intellektuelle Schulung ohne ſittliche Reife, von
der viele der heutigen Kinderſchriften zeugen. Infolge der intenſtven
Schulung des Jntellekts werden notwendige Entwicklungsperioden des
Gemüts überſprungen. Da nun aber niemand den Lebensweg zurück
legen wird, ohne in Anfechtung zu geraten, iſt es von allergrößter
Notwendigkeit, die ſittlichen Kräfte frühzeitig zu ſammeln,“ um ein
Bollwerk gegen das Heer der Verſuchungen zu ſchaffen. Dazu gehört
in erſter Linie eine tägliche Gewöhnung an Pflichttreue, Stetigkeit,
Gründlichkeit und Aufrichtigkeit. Um dieſe Eigenſchaften pflegen zu
können, müſſen wir ſelbſt den Kindern zunächſt das Vorbild unbe
dingter Treue, Wahrheit und Reinheit geben. Der beſte Erzieher des
Kindes wird daher ſtets eine Perſönlichkeit ſein, die ſich zunächſt
ſelber erzieht. Auf dieſem Wege ſollte ſie auch dazu kommen, ihre
Schrift von Unarten zu befreien, da ſich dieſe bei ihren Zöglingen
wiederfinden würden.

Für Minna Becker iſt die Kinderſchrift nicht bloß Erkenntnis
quelle, ſondern unmittelbares Erziehungsmittel, da nach ihrer



Meinung das Verlangen nach einer formklaren und geordneten
Schrift zur Schulung des Willens dient und gewiſſenhafte und ſorg
fältige Schriftbehandlung ſtetige Diſziplinierung der Bewegung er
fordert, die rückwirkend zur Stählung des Charakters dienen kann.

Minna Becker hat in ihrem Buch das Thema Kinderſchrift er
ſchöpfend behandelt und alle Wege zur erzieheriſchen Auswertung der
Kinderſchrift aufgezeigt. Mit dem Buche ſoll nun nicht bezweckt
werden, daß alle Lehrperſonen und Erzieher ſich auf die Graphologie
ſtürgen in der Meinung, in ihren freien Stunden ſich ſo viel an
eignen zu können, um nun ſelbſt nach der graphologiſchen Methode
diagnoſtigieren zu können; das wäre nicht bloß falſch, ſondern unter
Umſtänden ſogar gefährlich. Die Graphologie iſt eine Hilfswiſſen

ſo heiraken die meiſten Frauen. Als Gattinnen von Beamten,
Advokaten und Aerzten bekleiden viele das Amt von Gymnaſial-
profeſſoren mit gleichen Anſprüchen auf Gehalt wie die Männer
Seit einiger Zeit penſioniert man jedoch verheiratete Lehrerinnen
nach 25jährigem Dienſt. Man beabſichtigt, MädchenLyzeen mit
eigenem Lehrgang einzurichten, um die Berufskonkurreng der
Frauen herabzuſetzen. Die Frauenbewegung ſteht daher in einem
Kampf um Erhaltung der Mädchengymnaſien, die ſeit 1901 ſieben
ſtufig, mit dem gleichen Lehrgang wie Knabengymnaſien ſind.

Da die Gehälter der Männer, infolge der allgemeinen Ver
armung Bulgariens unter dem Lebenshaltungsindex ſtehen, muß die
Frau miterwerben, um den Beſtand der Familie zu ſichern. Die

Nun ſchweif ich in das Land hinaus
Und laß' das arme Jch zu Haus.
Das arme Ich iſt viel zu klein
Heut' muß die ganze Welt ich ſein!

Der bunke Vogel ſingt und ſingk,
Er will, daß mir's zu Herzen dringk.
Da wird ſo leicht und bunt der Sinn:

e

Wanderlied
Von Käthe Altwallſtädt

Ich fühl's, daß ich der Vogel bin!
O, Brüder, Schweſtern, kommk heraus
Und laßt das arme Jch zu Haus!
Seid Lied und Duft und Sonnenſchein
Und gießt euch in die Welt hinein!

Die Roſe haucht ſo wundervoll,
Sie will, daß ich es merken ſoll.
Da wird ſo heiter ſtolz der Sinn:
Ich fühl's, daß ich die Roſe bin!
Der Himmel prangk im blauſten Schein,
Er will zum Schauen laden ein.
Da wird ſo hell und hoch der Sinn,
Ich fühls, daß ich der Himmel bin!

ſchaft der Charakterologie, auf die ſich ein Pſychologe ſpezialiſieren
kann. Das ſyſtematiſche Studium der Pſhchologie und Charaktero
logie iſt unbedingte Vorausſetzung für ein erfolgreiches Studium der
Graphologie, dem außerdem noch eine viele Jahre umfaſſende inten
ſive Praxis zu folgen hat; erſt daun kann von einer wiſſenſchaftlichen
Befähigung zur Ausarbeitung von graphologiſchen Gutachten die
Rede ſein. Die Jugend der graphologiſchen Wiſſenſchaft macht es
einem gewiſſenhaften Pſychologen zur Aufgabe, mit ſcharfer Kritik
zu Werk zu gehen und, wo immer es ſich machen läßt, auch andere
Methoden zur Kontrolle der graphologiſchen Methode heranzuziehen.

Was Lehrperſonen ſich aus dem Buche von Minna Becker holen
können und ſollen, ſind die Kenntniſſe gewiſſer handſchriftlicher
Symptome, die für den Erzieher Warnungstafeln ſind, an denen er
nicht vorbeigehen darf, ohne in die Gefahr zu geraten, einem Kinde
ein Unrecht zuzufügen; dieſe Kenntniſſe ſollen den Erzieher be
wahren, ein Kind zu beſtrafen, ſtatt es einem Arzt bzw. Pſychologen
zu übergeben.

Darüber hinaus wird das Buch vielen noch eine Fülle des Jnter
eſſanken bieten. Wie immer einer ſich auch zu Minna Beckers Arbeit
ſtellen möge, jedem mag es von Wert ſein, hier einen neuen metho
diſchen Weg, der Kindesſeele näher zu kommen, kennengelernt zu

haben. Dr. Anna K. Grund.
Aus dem bulgariſchen Frauenleben

Von Elſe Frobenius
Hohe Intelligenz und leidenſchaftliches Aufſtreben kennzeichnen

die bulgariſche Frau von heute. Das akademiſche Frauenſtudium
iſt in Bulgarien ſo verbreitet, daß ein Viertel der Studierenden an
der Landesuniverſität Sofig und der dortigen Privathochſchule aus
Frauen beſteht. Häufig begegnet man der verheirateten, berufs
tätigen Akademikerin. Vor dem Kriege gab es in Bulgarien noch
keinen Frauenüberſchuß und auch heute iſt er verſchwindend klein;

Berufstätigkeit der Mutter gilt als ſelbſtverſtändlich, ſchmälert aber
nicht ihre Freude am Kinde. Häufig wird es von der Großmutter
betreut, die oft in Hauſe der verheirateten Tochter lebt, ein Be
weis des ſtarken Familienſinns der Bulgaren. Dieſer ſchien mir
auch aus dem Verhalten der jungen Mütter zu ſprechen, die mit
ſaunfter, lieblicher Zärtlichkeit ihre Kinder betreuen, was mich zu
weilen an Madonnen des Quatrocento erinnerte.

Verhältnismäßig ſpät erwachte in Bulgarien eine Frauen
bewegung. Wurde das Land doch erſt 1878 vom türkiſchen Joch be
freit. Sieht man doch noch allenthalben Spuren des jahrhunderke-
langen Stillſtandes, zu dem das kulturelle und geiſtige Leben
während einer 500jährigen Türkenherrſchaft verurteilt war. Jm
ganzen Lande klafft ein weiter Gegenſatz zwiſchen der Primitivität
überkommener Verhältniſſe und dem ausgeſprochenen Modernismus
des heutigen Staates. Man kann noch deutlich die Kulturſchichten
erkennen, denen das Land ſein heutiges Ausſehen verdankt.

Blickt man von der Kuppe des Witoſcha auf die Landeshauptſtadt
Sofia herab, ſo kann man die Spuren der halbzerſtörten Baſilika
Sw. Sofia ſehen, die noch aus der Zeit des einſtigen, mächtigen
bulgariſchen Zarenreiches ſtammt und in der ſogar Barbaroſſa ein
gekehrt ſein ſoll; ſpäter ward ſie türkiſche Moſchee; heute iſt ſie
Ruine. Nicht weit von ihr ragen die gold glänzenden Kuppeln der
Kathedrale Sw. Alexander Newſki auf, die die ganze Stadt über
ſtrahlen und von der Befreiung des Landes durch die Ruſſen reden.
Weiter ſtrebt das Minarett einer Moſchee neben modernen Parla
ments und Bankgebäuden auf. Weſteuropäiſches Leben durchflutet
die Stadt. Schulen und techniſche Einrichtungen wurden häufig
nach deutſchem Vorbilde errichtet. Alles Neue hat modernſte
Prägung.

An Markttagen jedoch ſtrömt die Landbevölkerung in ihren
bunten Trachten in Sofiag zuſammen, hohe Geſtalten mit gebräunker
Geſichtsfarbe und ebenmäßigen Zügen. Sie bieten bunte Sticke
reien und Teppiche, leuchtende Tomaten, Paprikaſchoten, Mais
kolben, Trauben feil. Hochbeladene kleine Eſelkarren durchziehen die



Straßen. Jn offenen Garküchen werden Fleiſchwürfel und weiße
Brote feilgeboten. Ein Bild von ſüdlich orientaliſcher Farbenpracht,
das ſich in allen Städten wiederholt und den primitiven Kulturſtand
der Landbevölkerung deutlich erhellt. Bildung unter die Frauen zu
bringen, Hygiene, Mutterſchutz, Säuglingsfürſorge zu verbreiten, iſt
das unermüdliche Streben der Frauenbewegung.

Dieſe wird vom Bulgariſchen Frauenbund getragen, welcher die
Frauenvereine des ganzen Landes zuſammenfaßt. 1894 richtete zum
erſtenmal ein Sofiger Frauenverein an die damalige Regierung das
Geſuch, Frauen zum Univerſitätsſtudium zuzulaſſen. Die Pio
nierinnen hatten entweder in der Schweiz oder in Rußland ſtudiert.
1897 wurden die erſten Frauen als Hörerinnen an der Univerſität
Sofia zugelaſſen. Es bedurfte jedoch noch harter Kämpfe bis ſie ſich
durchſetzten. Führend war hierbei der Frauenbildungsverein
„Sosnanie“ (Bewußtſein), der 1899 die erſte Frauenzeitung grün
dete. 1901 wurde die bulgariſche Frauenbewegung unter dem Namen
„Dſchenſki Sejus“, d. h. Frauenbund, als Föderation von 20 Ver
einen organiſiert. Die Bundeszeitung „Dſchenſki Glas (Frauen
ſtimme) wird heute von der Bundesvorſitzenden, der rührigen und
ſeit ihren Schweizer Studienjahren weſteuropäiſch orientierten Dimi
trang Jwanowa redigiert. Noch in reifen Jahren hat ſie an der
Univerſität Sofia Jus ſtudiert, um für das Recht von Frauen und
Kindern eintreten zu können. Als großen Erfolg des letzten Jahres
konnte ſie die Zulaſſung der Frauen zur Advokatur verzeichnen.

Heute ſtehen der Bulgarin die Berufe der Haus und Geſchäfts
angeſtellten, Lehrerin, Arbeiterin, Aerztin, Zahnärztin, Kranken
pflegerin, ſtaatlich angeſtellten Hebamme ſowie die niederen Beamten
ſtellen offen. Verſchloſſen ſind ihr, mit Ausnahme der Schneiderin
und Putzmacherin, die gewerblichen Berufe, ſowie die theologiſchen
und die höheren Beamtenſtellen. Das Stimmrecht haben die bulga
riſchen Frauen noch nicht erhalten. Sie können nur in die Schul
kommiſſionen gewählt werden für die ſie jedoch ſelbſt nicht wählen
dürfen ihr einziges politiſches Recht. Dieſe Schulkommiſſionen
ſorgen in Verbindung mit den Frauenvereinen und dem Kultus
miniſterium auch für den Erholungsaufenthalt der Kinder. Jn
Varna am Schwarzen Meer werden im Sommer Ferienkinder in
der ſtaatlichen Mädchenſchule untergebracht; im Balkan- und Rila-
gebirge, in Klöſtern und vor allen in größeren Städten gibt es Er
holungsheime für ſie. Die Frauenvereine, von denen heute etwa
70 im Bulgarifchen Frauenbund zuſammengeſchloſſen ſind, tragen
bildhafte Namen wie „Die Freude“, „Die Wohltat“, „Die Mutter“
(Maika) und ſind vor allem beſtrebt, Frauen und Kinderlos zu
lindern, das in dem durch Kriege ausgeſogenen und durch Repara
tionszahlungen belaſteten Lande oft hart iſt.

Der Bund für Kinderſchutz, deſſen Direktorium der Leiter der
Univerſttätskinderklinik Profeſſor Dr. Wateff, die Gattin des
Miniſterpräſidenten Ljaptſcheff und Dimitrang Jvanova angehören,
gründet Krippen und Horte, veranſtaltet Wanderausſtellungen, die
von Dorf zu Dorf gehen und die Landfrauen belehren ſollen. Be
ſondere Sorge bereitet ihm die Flüchtlingsfürſorge. Wurde doch das
Achtmillionenland Bulgarien nach dem Kriege von einer halben
Million mazedoniſcher Flüchtlinge überſchwemmt, eine ſchwere
Laſt, die erhöhte Wohnungs und Ernährungsfürſorge fordert.

Um dem, wie bei uns, notleidenden Mittelſtande zu helfen,
gründete man den „Volgarſki Nakit“ (bulgariſche Heimarbeit), eine
Zentrale, der die Frauenvereine aus dem ganzen Lande farben
leuchtende Stickereien und Webereien zum Vertrieb einſenden. An
der Spitze ſteht die Gattin des ehemaligen Miniſterpräſidenten
Malinow.

Ungeheure ſoziale und wirtſchaftliche Aufgaben liegen vor den
Frauen Bulgariens. Man geht mit bewundernswerter Zielſtrebig
keit und Tatkraft ans Werk. Um ſich geiſtig zu befruchten, unter
hält man ſtändige Fühlung mit dem Auslande und iſt den großen
Jnternationalen Verbänden für Frauenſtimmrecht und Kinderſchutz
angeſchloſſen. Bei ſozialen und erziehlichen Neueinrichtungen ſchaut
man nach Deutſchland und ſucht ſie nach unſerem Vorbilde aufzu
bauen. Man ſieht in Deutſchland noch immer den Bundesgenoſſen
An ſchwerſter Zeit und zollt der deutſchen Leiſtung die höchſte

ung.

Nataly von Eſchſtruth
Zu ihrem 70. Geburtstage

Von Mathilde BüttnerGutberlet
Es gab eine Zeit und ſie iſt noch nicht viel über ein Menſchen

alter her in welcher neben der Marlitt und Heimburg in weiten
Kreiſen keine deutſche Schriftſtellerin ſo verſchlungen wurde, wie
Nataly von Eſchſtruth. Beſonders ihre Romane „Polniſch. Blut“,
„Gänſelieſel“, „Hofluft“ riefen wahre Begeiſterungsſtürme hervor.

Jetzt werden alle dieſe Werke wohl kaum noch geleſen. Sie waren
Zeiterſcheinungen, die durch ihren flotten, friſchen Stil, ihre meiſt
höchſt romantiſchen Begebenheiten und eine ganz geſunde Doſis
Humor ſich ihren rieſigen Leſerkreis ſchufen.

Zu den wirklich ernſt zu nehmenden Schriftſtellerinnen hat Nataly

von Eſchſtruth jedenfalls nie gehört. Dazu blieb ſie viel zu ſehr an
der Oberfläche der Dinge haften, dafür fehlte ihr das, was das

Weſen einer Dichterin aus
macht: die tiefe Beſeeltheit,
das Eindringen in den inner
ſten Kern von Leben und Ge
ſchehen und das doch zugleich
über ihm Stehen.

Nataly von Eſchſtruth iſt
Kurheſſin von Geburt. Sie
wurde am 17. Mai in Hof
geismar bei Kaſſel als Tochter
des heſſiſchen Offiziers von
Eſchſtruth und ſeiner Gattin,
einer geborenen Freiin von
Schenk zu Schweinsberg, eines
ſehr alten kurheſſiſchen Ge
ſchlechts, geboren. Jhre erſte

Jugend verbrachte ſie in
Merſeburg, wohin ihr Vater
als Rittmeiſter verſetzt wurde,
ſpäter in Berlin, und in einer

Penſion der franzöſiſchen
Schweiz. Nach vielen aus

gedehnten Reiſen, die Nataly von Eſchſtruth in das Jn und Ausland

den bereits genannten Romanen, die, wie faſt alle ihre Werke, ihr
Milieu in den höheren Geſellſchaftskreiſen haben, gibt es noch eine

unternahm, wohnte ſie ſeit 1885 in Berlin und verheiratete ſich
hier im Jahre 1890, 30jährig, mit dem damaligen Oberleutnant von
KnobelsdorffBrenkenhoff.
ihrer Angehörigen.

Bereits mit 20 Jahren war die Eſchſtruth eine ſchriftſtelleriſch
anerkannte Perſönlichkeit. Jhr Schaffen war ſehr fruchtbar. Neben

große Zahl Erzählungen, Novellen und Romane von ihr. Sehr viele
ihrer Arbeiten wurden in faſt alle Kulturſprachen überſetzt. Den
ſtärkſten Erfolg trug ihr wohl der Roman „Die Bären von Hoheneſp
ein, für den ihr damals die große Medaille für Kunſt und Wiſſen
ſchaft überreicht wurde. Auch auf der Bühne verſuchte Nataly von
Eſchſtruth ihr Glück.

Wenig Schriftſteller ſind ſo leicht und ſchnell wie ſie zu Erfolg
und Ruhm gekommen, wenig ſind aber auch ſo raſch der Vergeſſen
heit anheimgefallen. Wer ſich noch erinnern kann, in wie vielen
Kreiſen die Eſchſtruth zur Zeit ihres Erfolges Hausrecht genoß, und
dann einmal nachprüft, wer ſie wohl heute noch kennt, oder gar
lieſt, der wird auf ein ſehr negatives Ergebnis ſtoßen.

So iſt der Richterſpruch über die Schriftſtellerin Nataly von
Eſchſtruth, die menſchlich ſicherlich ſehr viele Qualitäten hat, ſchon bei
ihren Lebzeiten gefällt worden. „Was glänzt, iſt für den Augen
blick geboren, das Echte bleibt der Nachwelt unverloren.“ Wer nur
den oberen Schein der Dinge ſieht und widergibt, muß erleben,
daß er ſo ſchnell aus dem Gedächtnis ſchwindet, wie dieſer ſelbſt.
Zu einer Zeit, wo andere auf der Höhe ihres Ruhmes ſtehen, weiß
man kaum noch von Nataly von Eſchſtruth.

MGSGGSSGGGGÖGSSG6C,;Tn c
Weibliche Polizei Von Maria Birnbaum, M. d. h. L.

Jm März 1929 hatte der Verband Heſſiſcher Frauenvereine in
einer Eingabe an den heſſiſchen Landtag die dringende Bitte ge
richtet, die Anſtellung weiblicher Polizeibeamten in den größeren
Städten Heſſens bewilligen zu wollen. Die Eingabe hatte auf die
an anderen Orten gemachten Erfahrungen hingewieſen, die die weit
tragende Bedeutung ſolcher Beamtinnen im Hinblick auf die heutigen
Sittenverhältniſſe unter der weiblichen Jugend beweiſen. In der
Antwort der Regierung lehnte der Jnnenminiſter es überhaupt ab,
„nach dem Ergebnis der von ihm angeſtellten Ermittlungen“, der
Einführung weiblicher Polizei in Heſſen näherzutreten, während den
in vorhergehenden Jahren von den weiblichen Abgeordneten wieder
holt geſtellten Anträgen gleicher Art wenigſtens eine gewiſſe wohl
wollende Beachtung geſchenkt worden war. Da nach der Geſchäfts

Ordnung des heſſiſchen Landtkages eine Eingabe nur dann im Plenum
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beſprochen wird, wenn die Beſprechung von mindeſtens fünf Abgeord
neten durch Unterſchrift gefordert wird, ſahen die vier weiblichen
Abgeordneten von dem Verſuch, eine Beſprechung zu erlangen, ab,

Sie lebt jetzt in Schwerin im Kreiſe



um ſo mehr, da die Zeit ſehr knapp bemeſſen, der Augenblick ſomit
nicht günſtig war und ſie gedachten, in einem eigenen Antrag zum
Etat die Forderung wieder auſzunehmen und zu vertreten. Jn
zwiſchen ſind durch das Sparprogramm der heſſiſchen Regierung er
hebliche Einſchränkungen und Kürzungen, auch beim Polizeietat, vor
geſehen, und ſo wird es ſich kaum empfehlen, dieſes Jahr die For
derung nach weiblicher Polizei einzubringen, um ſie nicht der ſicheren
Ablehnung auszuſetzen. Jn dieſem Zuſammenhäng iſt ein Artikel
eines Polizeioffigiers intereſſant, der unter der Ueberſchrift: „Die
Mitarbeit der Frau auf polizeilichem Gebiet“ in der Zeitſchrift des
Landesverbandes der Polizeibeamten Heſſens e. V., „Die Heſſiſche
Polizei“, erſchienen iſt. Der Verfaſſer ſtellt in den Eingang ſeiner
Ausführungen drei nicht zu leugnende Dinge: 1. daß die außer
häusliche Berufsarbeit der Frau ihren Wert als Hausfrau und
Mutter ſehr ſtark herabmindert; 2. daß das immer ſtärkere An
ſchwellen des Heeres der berufstätigen Frauen die ſoziale Lage der
Arbeitnehmerſchaft durch Verſtärkung des Arbeitsloſenelends und
Herabdrücken des Einkommendurchſchnitts bedeutend verſchlechtert;
3. daß die außerhäusliche Tätigkeit der Frau dieſe mit allen mög
lichen Menſchen und Sachen in Berührung bringt, und dieſe Be
rührung ſich nicht eben immer günſtig für das Frauengeſchlecht, für
die Familie und die Volksgemeinſchaft auswirkt. Gr folgert aus
den angeführten Punkten eine ſehr ſtarke Zunahme der aſogzialen
Mitglieder der Volksgemeinſchaft, daher ein ſtarkes Anwachſen der
polizeilichen Arbeit überhaupt und die beinahe unbegrenzte Aus
dehnung des Tätigkeitsgebietes und kommt aus dieſen Gründen zu
einer Bejahung der Notwendigkeit der fraulichen Mitarbeit, aber
„nur im allernotwendigſten Maß, weil ſonſt der Schaden größer als
der durch die Mitarbeit erzielte Nutzen iſt. Unter Bezug auf die
öffentliche Verſammlung, die die „Kommiſſion für weibliche Polizei
des Weltbundes für Frauenſtimmrecht und ſtaatsbürgerliche Frauen
arbeit gemeinſam mit der „Arbeits gemeinſchaft der Polizei
beamtinnen Deutſchlands am 17. Juni 1929 in Berlin abgehalten
hat, geht er auf die von den Frauenvereinen aufgeſtellten und von
Frau Roſa Manus (Holland) vorgetragenen fünf Prögrammpunkte
poligeilicher Frauenarbeit ein, um ſie im großen Ganzen abzulehnen,
wobei nicht geleugnet werden ſoll, daß manches Beachtliche in ſeinen
Ausführungen vorhanden iſt. Die erſte Forderung: „Durchdringung
der Polizeiarbeit mit weiblichmütterlichem Geiſte“ bezeichnet er als
„theoretiſch ſehr ſchön vom Standpunkt des Laien und Jdealiſten“,
doch ſei in der Praxis mit ſolcher Jdeologie nichts anzufangen; er
iſt bei Berufsverbrechern für „feſtes, von jeder Gefühlsduſelei freies
Zufaſſen“, die ſittlich Verwahrloſten aber hält er einer „Spezial
behandlung“ meiſt nicht zugänglich, ſchon, weil dieſe Perſonen in der
Polizeibeamtin ihre natürliche Feindin ſehen, und auch der Einfluß
auf die heutige Jugend mit ihrer von der Einſtellung früherer Zeiten
ſo gänzlich verſchiedenen Lebensauffaſſung ſei nur ſehr gering. Jm
Zuſammenhang damit glaubt er, daß der überwiegende Teil der
Poligeibeamtinnen, die „als Träger des verlangten weiblichmütter
lichen Geiſtes zur Durchdringung der Poligeiarbeit auserſehen ſind
niemals Hausſrauen und Mütter geweſen ſind, was ihm immerhin
recht bedeutungsvoll bei der Beurteilung dieſer Forderung zu ſein
ſcheint. Der zweite Punkt: „Sublimierung der Vernehmungstechnik
nach pſychologiſchen Grundſätzen dünkt ihm eine Selbſtverſtändlich
keit und ſollte es ja auch eigentlich ſein, aber jeder Einſichtige weiß,
daß die Vernehmung durchaus nicht immer ſo gehandhabt wird.
Die Betonung der Forderung nach einer Zuſammenfaſſung weiblicher
Polizeibeamtinnen wird in einem etwas ſpöttiſchen Satze abgelehnt,
jedoch zugegeben, daß es ſicherlich Spezialgebiete gibt, ebenſo wie
Einzelfälle, die die Mitarbeit der Frau als nicht nur wünſchenswert,
ſondern ſogar notwendig erſcheinen laſſen, doch kommt nach Anſicht
des Verfaſſers in allererſter Linie die Perſönlichkeit und nicht das
Geſchlecht für dieſen Zweig poligeilicher Tätigkeit in Betracht.
dritte Programmpunkt: Vernehmung aller Frauen und Kinder als
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Beſchuldigte und als Zeugen bei der polizeilichen Vorunterſuchung
nur durch Frauen erweckt ſeine Bedenken als Fachmann. Be
denken, denen eine gewiſſe Berechtigung nicht abzuſprechen iſt, insbe
ſondere, ſoweit ſie die techniſchen Schwierigkeiten betreffen; inter
eſſant und auch nicht ganz abzuweiſen iſt ſeine wohl auf Erfahrungen
beruhende Feſtſtellung, daß „viele Frauen und Kinder einem Manne
gegenüber veſonders, wenn es ſich um ältere Männer handelt
mitteilungsbedürftiger ſind und eher aus ſich herausgehen, als einer
Frau gegenüber Die beiden letzten Programmpunkte: „Zu
ſammenfaſſung der Beamtinnen unter weiblicher Leitung“ und
5. „Unmittelbare Unterſtellung- unter den Chef der Kriminal

abteilung“ werden als vorwiegend organiſatoriſche Fragen nicht be
handelt. Als Endergebnis der Bekrachtungen wird zwar die Mit
arbeit der Frau als notwendig anerkannt, der Wert dieſer Mitarbeit
aber von der Auswahl der Perſonen, ihrer Ausbildung und der
Art ihrer Verwendung abhängig gemacht, der Aufgabenkreis ſehr,
beſchränkt, gewarnt vor einer Ueberſpannung des Bogens und eine
Nichtverwendung der Frau auf allen Gebieten gefordert, „auf denen
„naturnotwendig“ der Mann beſſer ünd erfolgreicher wirken kann.
Der Schluß knüpft an einen der Eingangsſätze an, in dem er die
„Verdrängung des männlichen Beamtennachwuchſes durch weibliche
Kräfte bei der Reichsbahn, Reichspoſt und in vielen übrigen Ver
waltungen“ ſtreift, und wendet ſich ſcharf gegen „die abſolut unver
ſtändliche Tatſache, daß die weiblichen Kriminalbeamtinnen im Durch
ſchnitt beſſer bezahlt werden als ihr männlicher Kollege“. Für dieſe
Feſtſtellung fehlen leider alle Unterlagen oder näheren Angaben
Daß gerade auf dem ſchwierigen Gebiet als Polizeibeamtin nur die
wirklich Berufenen tätig ſein dürfen, daß die Ausleſe eine ſehr ſcharfe
ſein muß und ſoll, iſt eine alte und ſtets von neuem betonte Forde
rung der Frauen ſelber, denen es nicht darum geht, ein den Frauen
neues Verſorgungsfeld zu erſchließen, ſondern es gilt, mitzuarbeiten
an allen Aufgaben, die dem Wohle, der Förderung und Geſundung
des Volkes dienen.

Schwindler unter den Tieren
Von Slla BoeckhArno d

Leute, die weder Liebe noch Verſtändnis für die Tierwelt haben,
die die Tiere als Ausbeutungs- und Nahrungsobjekt bekrachten, das
weder Verſtand noch Empfindung hat, haben ſelbſtverſtändlich nur
ein ſpöttiſches Lächeln, wenn man von beſonderen Eigenſchaften der
Tiere ſpricht. Alle diejenigen aber, die ſelbſt Tiere halten und mit
Verſtand beobachten, werden ähnliche Erfahrungen wie die nach
folgenden ſchon ſelbſt gemacht haben. Es iſt erwieſen, daß auch
Tiere Humor haben, wenn ihnen auch das Lächeln verſagt iſt. Außer
bei Hunden, die unglaubliche Grimaſſen ſchneiden können, habe ich
noch nie ein Lächeln auf Tiergeſichtern wahrnehmen können. Daß
Tiere aber ihre Phyſiognomie in wirklich außerordentlicher Weiſe
verändern können, iſt gang und gar kein Märchen. Und zwar kann
man bei Tieren nicht nur Müdigkeit oder „Bösartigkeit“, wie die
Menſchen den gerechten Zorn und die Angſt der gequälten Kregkur
zu nennen belieben, wahrnehmen, ſondern auch Zufriedenheit, Neu
gier, Mißmut (z. B. über nicht erwünſchte, anders erwartete Nah
rung), Schläue und vieles mehr. Jch weiß bei meinen Katzen 3. B.
gang genau, wie das Barometer ſteht, ob ſie heiter, zufrieden, zu
Liebkoſung oder Späßchen aufgelegt, hungrig oder ſatt, über Fremde
erſchreckt oder durch ſie ermutigt ſind, kurz, ich kann ihnen wirklich
ihr ganzes Empfinden „am Geſicht ableſen So kennen auch die
Schäfer ihre Hunderte von Schafen, ein Beweis, daß auch für ſie
jedes Tier, das uns doch ſo gang gleichartig erſcheint, eine beſondere
Phyſiognomie hat, ihnen durch irgendeinen außergewöhnlichen Aus
druck auffällt. Und nicht nur äußere Kennzeichen, d. h. feſtſtehende

(Fortſetzung auf Seite 8.)
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Kurze Jnhaltsangabe des bisher Erſchienenen: Edna Ferber macht uns
mit den Hauptgeſtalten bekannt. Großtante Charlotte Thrift,
unverheiratet, 74 Jahre alt, deren Nichte und Namensſchweſter Lottie
Peayſon, unverheiratet, 32 Jahre alt, flink und friſch, und ſchließlichLottis Nichte und Namensſchweſter Charle y Kemp,, gleichfalls unver
heiratet, 19 Jahre alt. Charley iſt das typiſche, moderne, junge Mädchen, ſie

iſt Sportsdame, tanzt wie eine Berufstänzerin. Die Thrifts ſind eine alt
eingeſeſſene Chicagoer Familie. Der Großvater Jſaak iſt ſeit 1836 einge
wandert. An dieſem Abend, im März 1916, an dem unſer Roman veginnt,
geht Lottie aus einer Damengeſellſchaft nach Hauſe, ſie ſtellt feſt, daß dieſe
Art der Geſellſchaft ungusſtehlich iſt. Wir lernen nun die Geſchichte der
Großtante Charlotte kennen. Charlotte Thrift, die Tochter Jſaaks, wird uns
als nachdenkliches altes Jüngferchen geſchildert. Aus ihrer Jugend ezxiſtiert
noch ein Bild, das ſie als ſchöne Reiterin zeigt, ihre Augen ſind noch immer
hell und ſcharf und haben etwas von der eiſernen Energie, die in den erſten
ſchweren Jahren der Auswanderung ihres Vaters Nacken ſteif gehalten hat,
der ſich buchſtäblich die Aermel hochkrempelte und ſich in die Arbeit ſtürzte
Seine Frau, eine Dame der New Yorker Geſellſchaft, ſchenkte ihm zwei
Mädchen Charlotte und die 10 Jahre jüngere Carry. Er hatte zuerſt in
dem primitiven, von ſchmutzigen Jndianern bewohnten Chicago eine Gemiſcht
warenhandlung, ſpäter kaufte er Bauplätze. Damals waren Spinnſtube oder
Gemeindeabende noch Ereigniſſe. Jeder Anſiedler gehörte zur Freiwilligen
Feuerwehr, deren Mitgliederliſten aus den Jahren 1838 oder 1840 heute wie
ein Namensverzeichnis der Logenabonnenten in der großen Oper klingen
würde, die kleinen Mädchen trugen eine Unmenge ſteif geſtärkte Röcke Durch
dieſe Röde wurde Charlotte Thrift bei einem Unfall über Waſſer gehalten
bis ein Junge, Jeſſie Dick, ſie retten konnte. Fünf Jahre ſpäter rettete der
ſelbe Junge ſie noch einmal, dieſes Mal aus dem unergründlichen Schlamm
der Chicagoer Straße So begann ihr erſter kurzer Herzensroman voller
Tragik. Denn die Dickſche Sippfſchaft vaßte nicht zu der vehäbigen Eleganz
der Thrifts. Charlotte trifft ſich mit Jeſſie, wenn ſie nachmittags auf ihrem
Pony ausreitet. Eine Freundin von Frau Thrift kommt zu Beſuch. Char
lotte wird hinausgeſchickt und ihre Schweſter Carry beobachtet ſie. wie ſie
darüber wütend mit dem Fuße aufſtampft. Carry will ſie bei Tiſch ver
klatſchen, da kommt ein Nachbar und erzählt, daß Krieg kommt.

Chikagos Intereſſe am Militär hatte ſich bisher auf jene prunk
voll und luſtig aufgeputzte Truppe beſchränkt, die unter dem Namen
Colonel Gllsworths Zouaven bekannt war. Sie veranſtalteten in
ihren glänzenden Uniformen Schauexerzieren. Jhre Uniformen
blitztrn bei den wundervoll ausgeführten Schwenkungen, die ſie an
Uebungsabenden in einem leeren Saal über einem Lagerraum für
Ziegelſteine in der Nähe der Ruſhbrücke eingeübt hatten. Sie waren
auch im ganzen Oſten umhergereiſt. Die illuſtrierten Zeitungen
hatten Bilder von ihnen gebracht. Jetzt erhielten ihre beinahe etwas
komiſchen, weit abſtehenden Hoſen, ihre feſchen kurzen Jacken und
ihre leuchtend bunten Schärpen eine grimmige Bedeutung. Die
meiſten von ihnen rückten in Gewaltmärſchen auf Donelſon zu, wo
der Tod auf ſie lauerte. Fort marſchierten auch die jungen Leute,
die zu der geſellſchaftlich beborzugten Klaſſe der freiwilligen Feuer
wehr gehörten. IJns Feld zogen Söhne, Brüder und Väter. Auch
Jeſſe Dick vom Hardſerabbleweg. Auch er ſtand bei Donelſon kurze
Zeit im Kugelregen mit höchſt unzulänglichen Waffen, die eher nach
Kinderſpielgeug ausſahen. Er mußte daran glauben Kurz vor
ſeinem Ausmarſch tat Charlotte in ihrer Todesangſt, ihrer heißen
Sorge und heimlichen Liebe etwas, was ſie in den Augen ihrer eng
hergigen Umgebung auf ewig brandmarkte. Vielleicht hätte man ſie
in ihrem kleinen Kreis verſtanden und ihr verziehen, wenn ihre
Eltern auch nur eine Spur von Verzeihung oder Verſtändnis für ſte
gehabt hätten.

Bei allen ihren Zuſammenkünften hatten dieſe beiden jungen
Menſchen ſich nicht ein einziges Mal geküßt oder auch nur ſchüchtern
umarmt. Gr verfaßte auf ſie Gedichte und durfte mit dem Erfolg
zufrieden ſein, den ſie auf ſie machten. Man merkte ihnen wirklich
nicht an, daß ſie in Hardſcrabble entſtanden waren Nur ihre Hände
hatten ſich gefunden und hielten ſich eng umſchlungen. Unter allen
möglichen Vorwänden. „Was haben Sie da für einen merkwürdigen
Ring! Zeigen Sie mal herl! Meine Güte, wie winzig! Der würde
auf keinen meiner Finger paſſen, nein, wahrhaftig nicht.“ Jhre
Augen ſprachen um ſo deutlicher Zuweilen berührten ſeine Finger
gang verſtohlen die Feder, die von ihrem ſteifen Hütchen herabhing.
Es konnte wohl vorkommen, daß er ihren kleinen Fuß, wenn er ihr
beim Beſteigen des Ponys behilflich war, zärtlicher beim Abſchied
drückte, als unbedingt notwendig war. Aber das war auch alles. Er
war ſich ſeiner ſozial untergeordneten Stellung vollkommen bewußt.
Jahrelanges Nörgeln, mit den ſtändigen Ermahnungen, die Füße zu
ſeßen, die Schultern zurückzunehmen, möglichſt nicht mit anderen
Kindern zu ſpielen, ſich als Dame und immer wieder als Dame zu
benehmen, hatten ſie wiederum an allen Ecken und Kanten gefeſſelt.

Eine Woche nach Kriegsausbruch ſagte er zu ihr: „Jch habe mich
freiwillig gemeldet.“

„Ja, gewißz,“ hatte Charlotte mechaniſch geantwortet. Dann erſt
wurde ihr die Bedeutung dieſer Worke klar. „Und wann?“

Gr wußte, was ſie meinte. „Sofort, denke ich. Wenigſtens hat
man mir das geſagt.“ Sie ſah ihn an und ſagte kein Wort. „Char
lotte wenn Sie doch wenn doch Jhr Vater und Thre Mutter
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2 Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Amerikaniſchen von Gertrud von Hollander
Jch möchte ſo gern mit ihnen ſprechen über uns beide

über mich. Man ſah ihm in dieſem Augenblick ſeine Herkunft aus
Hardſcrabble wirklich nicht an.

„Oh, ich kann nicht. Jch habe Angſt, furchtbare Angſt.“
Gr ſchwieg lange Zeit und ſtocherte mit einem dürren Zweig in

dem Laub zu ihren Füßen herum. Sie ſaßen auf einem umge-
ſtürzten Baumſtamm und ſahen und hörten nichts von ihrer Um
gebung, wie es verzweifelte Liebesleute zu allen Zeiten getan haben.

Schließlich ſagte er leiſe: „Jch glaube ja nicht, daß das an der
Sache irgendetwas ändern kann: aber unſere Familie ſtammt
urſprünglich aus Holland. Natürlich iſt das ſchon lange her.
Hendrik Hudſon kam als erſter hierher. Und meine Urgroßmutter
war eine geborene Pomroy. Man ſollte es kaum für möglich halten,
daß ſolche Leute wie wir aus einer derartigen Familie ſtammen Jch
glaube wohl, daß wir inzwiſchen etwas heruntergekommen ſind.
Meine Mutter natürlich Er ſprach nicht weiter. Sie legte
ſchüchtern ihre Hand auf ſeinen Arm, und er machte eine Bewegung,
als wollte er dieſe Liebkoſung erwidern, wagte es jedoch nicht.
Jmmer noch bearbeitete er den Boden mit ſeinem Stock.

„Zuweilen, wenn mein Vater be ich meine, wenn er etwas
zuviel getrunken hat, bildet er ſich ein, er wäre einer ſeiner eigenen
Vorfahren. Manchmal iſt es ein holländiſcher, ein andermal ein
engliſcher. Dann krägt er den Kopf gewaltig hoch, und dann kann
nicht einmal meine Mutter gegen ihn an. Sie müßten nur einmal
hören, wie verächtlich er dann über Sie alle in Jhren vornehmen
Villen in der Wabaſhallee, am Michiganſee und am Nordgiertel her
zieht. Mein Bruder Pom behauptet

„Pom?“
„Pomroy. Pomroy Dick, verſtehen Sie? Beides Tch habe

ſchon gedacht, wenn Jhr Vater und Jhre Mutter Beſcheid wüßten
ich meine, daß wir doch ſchließlich nicht ganz und gar wenigſtens
in bezug auf meinen Vater

Sie ſchüttelte leiſe den Kopf.
ſehr an.

„Darauf kommt es gar nicht ſo
Sie müſſen bedenken, daß immer nur Kaufleute in Be

tracht kommen. Selbſtändige Geſchäftsleute, Grundeigentümer,
kurzum, nur tüchtige Leute. Auch junge Rechtsanwälte. So etwas
imponiert meinem Vater und

Sie ſprachen keinen Satz zu Ende. Sie rangen nach Worken,
aus Furcht, dem anderen wehe zu tun.

Er lachte bitter. „Jch glaube beinahe, daß die Auswahl bald
nicht mehr ſo groß ſein dürfte!“

„Nicht doch, Jeſſe, es kann ja nur ein paar Monate dauern,
allerhöchſtens zwei oder drei. Vater rechnet nur mit ein paar
Monaten.“

„Man kann unter Umſtänden auch ſchon früher
„Was kann man?“
„Ach, nichts.“
Damit begann ihre Trennung. Charlotte ſollte ihn nur noch ein

einziges Mal wiederſehen. Und dieſes eine Mal wurde ihr zum
Verhängnis. Sie wußte nicht einmal, wann er ausrücken ſollte. Er
hatte vergeblich verſucht, ihr eine Nachricht zukommen zu laſſen.
Eharlotte war mit ihren Eltern unter vielen anderen Menſchen vor
dem Amtsgericht, um Jules Lombards neues Freiheitslied ſingen zu
hören. George Root, ein Kind der Stadt, den jeder kannte, hatte
den Text verfaßt. Das Manuſkript war noch nicht einmal trocken
geworden. Vor dem Rathaus ſtauten ſich die Menſchen. Bald
konnten ſie alle mitſingen. Plötzlich hörte man mitten im Singen
den dumpfen, gleichmäßigen Rhythmus marſchierender Kolonnen
Soldaten! Mit einem einzigen Ruck wandte ſich alles nach ihnen
um, ohne den Geſang zu unterbrechen. Sie kamen näher. Jn Reih
und Glied. Jhre Uniformen waren wenig feldmarſchmäßig. Ein
komiſcher Anblick, bei dem einen jedoch das Herz blutete. Sie trugen
zu Musketen umgearbeitete alte Steinſchloßgewehre und Reiter
piſtolen, die einen gewaltigen Lärm machten, aber lächerlich wenig
gusrichteten. Damit ſollten ſie Fort Donelſon angreifen! Sie
waren noch halbe Kinder. Eine ganze Schar von Frauen lief hinter
ihnen her, ſuchte Schritt mit ihnen zu halten und blieb nach kurzer
Zeit atemlos zurück. Alte Frauen, die ihre Söhne begleiteten, junge
Frauen, Bräute, Gattinnen. Jn dieſem Augenblick fragte niemand
mehr nach der Meinung der anderen.

Sie zogen vorüber. Schon waren die erſten vorbeimarſchiert.
Da erſt erblickte ihn Charlotte. Sein Geſicht war ihr voller Er
regung zugekehrt. Weiß und gefaßt leuchtete es unter ſeiner lächer
lich flachen Kopfbedeckung. Ach, wie rührend jung er ausſah! Er
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marſchierte in ſeiner Reihe als Flügelmann. Charlotte ſah ihn
kommen. Sie empfand ein ſonderbares Kribbeln in den Finger
ſpitzen, um die Augen herum und in ihrer Kehle. Dann ſchlug eine
gange Welle von Furcht, Schrecken, Entſetzen und Liebe über ihr
zuſammen. Er ging gerade an ihr vorbei. Jemand, ſie, und doch
auch wieder nicht ſie, kämpfte ſich einen Weg durch die Menge und
ſtieß mit Schultern und Ellbogen alles beiſeite. Schon war ſie auf
der Straße. Sie rannte, ſtolperte. Sie ergriff ihn am Arm. „Du
haſt mir nichts davon geſagtl! Du haſt mir nichts davon geſagt!“
Irgend jemand packte ſie am Ellbogen, jemand, der unter den anderen
auf dem Bürgerſteig ging, ſie ſchüttelte ihn ab. Sie lief neben ihm
her. Da kam der Befehl zum Eilmarſch. Mit einem Aufſchrei warf
ſie beide Arme um ihn und küßte ihn. Jhre Lippen ſtanden offen
wie bei einem kleinen Kinde. Die Tränen ſtrömten über ihr Geſicht.
Jhre Unbekümmertheit hatte geradezu etwas Dämoniſches an ſich.
„Du haſt es mir nicht geſagk! Du haſt es mir nicht geſagt!“ Das
Tempo ging in Eilmarſch über. Sie rannte noch einen Augenblick
nebenher, in atemloſem Schluchzen.

Drittes Kapitel.
Es war ein ganz und gar widerſtandsloſes kleines Perſönchen,

das ſie durch die menſchenüberfüllten Straßen nach Hauſe ſchleppten.
Ein vollſtändig niedergeſchmettertes kleines Etwas landete ſchließlich,
dreiviertel geſtoßen und geſchoben, in dem Backſteinhaus in der
Wabaſhallee.

Glücklicherweiſe ging das Schlimmſte von dem, das auf ſie
niederpraſſelte, in ihrer halben Bewußtloſigkeit an ihr vorbei. Sie
hörte offenbar kaum, was man zu ihr ſagte. Von Zeit zu Zeit
ſchluchzte ſie auf. Aber es war kein gewöhnliches Weinen, ſondern
eher eine Art tränenloſer Krampf, der ihren ganzen Körper ſchüttelte
und in ihrem Kopf ein dumpfes Brauſen verurſachte.

Jhr Taſchentuch hatte ſich längſt in einen naſſen, ſchwärzlichen
Ball verwandelt. Sie faltete es auseinander und ſtarrte, ohne es zu
merken, auf die ſorgfältig geſtickte Kante. Dann drehte ſie es un
aufhörlich, von einer Ecke zur anderen.

Wer war dieſer Menſch? Wer war es?
Sie ſagte es ihnen
Bei jedem neuen Wort der Anklage ſchien ſie mehr in ſich ſelbſt

zuſammenzukriechen, bis zum Schluß nur noch ein Paar gehetzte
Augen aus einem Durcheinander von zerzauſten Löckchen, Taſchen
kuch und Krinoline hervorſahen. Sie begriff allmählich Bruchſtücke
von der Unterhaltung ihr Leben total ruiniert ſich in
Verruf gebracht die ganze Familie niemandem wieder ins
Auge ſehen können ſo ein ordinärer Kerl wie dieſer Dick
Dick Dick!Einmal hob Charlotte den Kopf und ſtieß etwas hervor, das
„Hendrik Hudſon“ heißen konnte, aber es ging in dem allgemeinen
Slimmendurcheinander ungehört verloren. Es ſchien wirklich, daß
ſie nicht nur ihr eigenes Leben ruiniert und lebenslängliche Schande
auf ihren bisher unbeſcholtenen Namen gebracht, ſondern auch hrer
Schweſter Carrie jede zukünftige Heiratsausſicht von vornherein un
möglich gemacht hatte. Arme Carrie! Sie war genau acht Jahre alt!

Unglückſeligerweiſe kam der letzte Vorwurf Charlotte nur komiſch
vor. Bei allem Jammer entſtand doch in einem ganz entfernten
Winkel ihrer Phantaſie das Bild des kleinen boshaften und ver
ſchlagenen Mädchens im Kinderſchürzchen und kleinen Bänder
ſchuhchen, die ihren auf immer davongeſchwommenen Liebeskräumen
bittere Tränen nachweinte
herausſtreckte, wenn man ſie etwas fragte! Charlotte mußte lachen,
obwohl ihr eigentlich weiß Gott nicht danach zumute war. Dieſer
neue Beweis von Schamloſigkeit brachte ihre Eltern vollends aus der
Faſſung.

„Was! Und du lachſt auch noch,“ ſchrie Jſaak Thrift außer ſich,
trotz der beſänftigenden ſch ſch ſchs ſeiner beſſeren Hälfte.
„Als ob mir dieſer verdammte Krieg nicht ſchon ohnehin genug
Sorgen machte.“ Es klang beinahe wie eine perſönliche Anklage
gegen das Schickſal „wo das Geſchäft derartig ſchlecht geht und
Grundbeſitz überhaupt nichts mehr wert iſt

„Sch ſch ſchl. Nimm doch ein bißchen Rückſicht auf Carry.
Das Kind braucht nichts davon zu wiſſen.“

„Nichts zu wiſſen Das weiß inzwiſchen ſchon die ganze Stadt.
Meine Tochter rennt mitten auf der Straße hinter einem gewöhn
lichen Soldaten her hinter einem Bettler, ja, ſchlimmer noch als
das und küßt ihn ab wie eine wie eine

Frau Thrift fiel ihm mit dumpfer Grabesſtimme ins Wort:
„Wir müſſen ſie fortſchicken. Zu meinen Leuten. Mindeſtens ſie
eine Zeitlang zu Beſuch ſchicken. Das wäre wenigſtens für ein paar
Monate der einzig richtige Ausweg.“

Jſaak Thrift hatte für dieſen Vorſchlag ſeiner Frau nur ein
Hohngelächter. „Fortſchicken! Da würden die Leute erſt recht den

Mund aufreißen.
Monate! Ha!“

Frau Thrift wehrte mit entſetzt erhobenen Händen ab. „Jſagk,
du glaubſt doch nicht etwa, daß die Leute meinen würden Jſaak!“

Charlotte ſtarrte ihre Eltern groß an und verſtand von alle
dem nichts.

Jhre Mutter ſah ihr in die Augen. Charlotte hob ihr kränen
überſtrömtes Geſicht zu ihr einpor, in dem ſoviel Jammer ſtand, und
ſoviel Nichtverſtehenkönnen. Trotz der Verheerungen, die Hummer

und Schmerz in ihren Zügen angerichtet hatten, ſchien Frau Thrift
etwas darin zu leſen, das ſie beruhigte. Sie fragte jedenfalls um
eine Spur freundlicher als bisher:

„Warum haſt du das getan, Charlotte?“
„Jch konnte nichts dazu, ich konnte nichts dazu!“
Jſaak Thrift ſchnaubte ungeduldig. Hetty Thrift preßte ihre

Lippen unmerklich zuſammen und ſeufzte. „Ja, aber warum haſt
du das getan, Charlotte! Warum? Wir haben dich doch ſo ſorg
fältig erzogen! Wie konnteſt du uns nur ſo etwas antun!“

Nun, die einzige Antwort, die Charlotte in dieſem Augenblick
parat gehabt hätte, würde die ganze Sache zur Genüge erklärt haben.
Und doch wäre es auch wieder keine Erklärung geweſen, wenigſtens
nicht für Hetty und Jſaak Thrift. Die natürliche Antwort, die
Charlotte auf der Zunge ſchwebte, war weiß Gott einfach genug
„Weil ich ihn lieb habe.“ Aber das Thema Liebe war bei Thrifts
nicht üblich. Das war kein Wort, das ſich für eine junge Dame
ſchickte. Es gab nun einmal gewiſſe Dinge, vor denen das weibliche
Schamgefühl haltmacht. Dazu gehörte auch das Wort „Liebe“. Es
wurde in ihren Geſprächen ſo ängſtlich vermieden, und die leiſeſte
Erwähnung ſtieß auf ſoviel entrüſtete Abwehr, als ſei mit dem Be
griff etwas Unanſtändiges verbunden.

Frau Thrift raffte ſich zu einer letzten Frage auf. Es ließ ihr
keine Ruhe. „Haſt du ihm früher auch ſchon einen Kuß gegeben

„O nein,“ rief Charlotte ſo überzeugt, daß man ihr unwillkür
lich Glauben ſchenken mußte. Jm nächſten Augenblick ſchon fügte
ſie, an allen Gliedern zitternd, als würde ihr jetzt erſt klar, umwas ſie betrogen worden war: „O nein, nein, niemals! Kein
einziges Mal!“

Frau Thrift warf ihrem Manne einen Blick zu, in dem ſich
Triumph und Grleichterung ſeltſam miſchten.

Jſaak Thrift und ſeine Frau waren gar nicht etwa mit Be
wußtſein grauſam. Sie konnten nun einmal nichts für ihre er
erbken ſtrengen Anſichten. Jhr Horizont war eng und paßte ſich
genau den Meinungen von lauter ehrenwerten Leuten an, in der
ſie nun einmal lebten. Nach den Schicklichkeitsgeſetzen dieſer
Menſchen hatte ſich Charlotte Thrift einfach unmöglich benommen.

Damals waren die Kriege rauher, wenn auch nicht blutiger, als
heutzutage. Eine Armee, deren Schlachtgeſang lautet: „Wohin geht
unſer Weg von hier?“ wird dem flüchtigen Kuß eines hyſteriſchen
Backfiſches wenig Bedeutung beimeſſen, gang egal, ob der Empfänger

Fortſchicken Und gleich auf ein paar

Carrie, die mit Vorliebe die Zunge

Eilige
Tapeten-
käufer
treffen ihre Wahl bereits in
unserem Schaufenster!

972 Mustersind mit einer Nummer versehen u. erleichtern den Einkauf

Tapezieren
wollen Sie jedoch erst später.
die Nummer der Tapete

Alle Muster
liefern wir bis Ende ds. Jahres

Dann notieren Sie sich

Arnold Troitzseh
Halle (Saale) Gr. Ulrichstr. 1



ein einfacher Musketier iſt oder ein General.
deren Gefühle in einem „Schlachtenruf der Freiheit“ Ausdruck und
Leben gewinnen, nimmt es auch mit dem Küſſen ernſt. Und daher
wollte es ſchon etwas heißen, wenn Charlotte Thrift, die Tochter
Jſaak Thrifts, vor den Amtsgerichtsſtufen im Beiſein aller ihrer
Bekannten hinter einem jungen Mann herrannte, ihm die Arme um
den Hals ſchlang und küßte. Und noch dazu einen jungen Mann

von ſo obſkurer Herkunſt, ſo ganz und in jeder Beziehung das Gegen
teil von dem, was man einem wohlerzogenen jungen Mädchen
wünſchen mag, daß ihre i h e alle Zeiten ihren Wert
verloren hatten.

Aus einer impulſiven Aufwallung achten Charlottes Eltern

etwas Häßliches und Schämenswertes. Man hielt ſie nicht etwa
hinter Schloß und Riegel, aber ſie wurde ſorgfältiger gehütet als
eine ungezogene kleine ſpaniſche Prinzeſſin. Den ganzen Tag
mäkelte man an ihr herum. Sobald ſie ihren trüben Gedanken
nachhing, wurde ſie ausgezankt und ermahnt, ſich zuſammen
zunehmen. War ſie dagegen einmal fröhlich, ſo erntete ſie erſt recht
ein unwilliges Stirnrunzeln. Jhr hübſches kleines Schreibpult ver
riet des öfteren die Spuren von mißtrauiſchen fremden Händen.
Alles das hätte man ſich ſchon nach ein paar Tagen ruhig ſchenken
können. Die Nachricht von Jeſſe Dicks Heldentod bei Donelſon
erregte ſo gut wie gar kein Aufſehen, außer bei zwei Familien, von
denen die eine weit draußen in Hardſcrabble und die andere in der
Wabaſhallee wohnte. Für alle anderen Menſchen war dieſe Tatſache
ebenſo belanglos, als wenn ein Baum von einer Lawine umgeriſſen
wird, die ein ganzes Dorf unter ſich begräbt. Gar viele Söhne aus
den erſten Familien Chikagos hatten hier bei Donelſon ihr Leben
auf dem Felde der Ehre laſſen müſſen; tüchtige junge Leute, auf
denen die geſchäftliche Zukunft der Stadt geruht hatte; Jünglinge,
die bei den Schlittenpartien, Bällen, Wohltätigkeitsfeſten und ge
meinſamen Ausritten die Kavaliere der jungen Mädchen geweſen
waren und in den berühmten Zuavenregimentern geſtanden hatten.
Was bedeutete dagegen der arme Dick!

Charlotte empfand das gans natürliche Bedürfnis, ſeine Familie
aufzuſuchen, ſeine Mutter kennenzuülernen und mit ſeinem Vater zu
ſprechen. Aber ſie kam nie dazu. Vielleicht ahnte ihre Mutter
inſtinktiv, was in ihr vorging. Vielleicht war ſie trotz alledem auch

Aber eine Armee, einmal achtzehn Jahre alt geweſen Dank ihrer verſchärften Wach
ſamkeit lag Hardſcrabble für Charlotte unerreichbaxer als der Mond.

„Wo gehſt du hin, Charlotte
„Nur ein bißchen an die Luft, Mutter. e
„Nimm Carrie mit.“ d S„O Mutter, ich möchte lieber allein gehen.

„Nimm Carrie mit.“ eSie blieb zu Hauſe.
Sie hatte nicht das allerkleinſte Erinnerungszeichen für ihre Trauer,

nicht den beſcheidenſten kleinen Gegenſtand aus Pappe, Stoff oder
Metall, nichts, um das ſie ihre beiden Hände hätte ſchließen
oder das ſie an die Lippen preſſen oder auf der Bruſt hätte tragen
können. Sie beſaß auch nicht eine jener damals üblichen komiſchen
kleinen Photographien, die ihren Soldaten in einer ſchlechtſitzenden
Uniform und in einer unmöglichen ſteifen Haltung gegen einen
Hintergrund von phantaſtiſchen Vorhängen und parkartigen Kuliſſen
darſtellte. Die Wunde in ihrem Herzen und ihre Erinnerung war
alles, was ihr geblieben war. Und beide wären vielleicht geheilt und
mit der Zeit in Vergeſſenheit geraten, wenn Jſaak Thrift und ſeine
Frau nicht ſo hartnäckig in die eine Salz gerieben und die andere
durch ihre fortwährende Quengelei lebendig erhalten hätten. Schließ
lich war ſie ja doch erſt achtzehn Jahre alt, und mit achtzehn Jahren
ſtirbt man nicht ſo leicht an gebrochenem Herzen. Hätten ihre Eltern
die Sache leichter genommen, ſo hätte auch ſie beſtimmt nicht den
Kopf in alle S und Ewigkeit ſinken laſſen, ja, vielleicht ſogar ander
weitig einen Troſt für ihr Herz gefunden.

„Grübelſt du ſchon wieder einmal?“
„Aber ich grübele ja gar nicht, Vater.“
„So? Wie nennſt du denn das ſonſt
Lieber Gott, ich ſitze nur ein bißchen im Dunklen am Fenſter;

das habe ich doch früher auch getan, ehe ehe
„Es gibt genug und übergenug Arbeit für den, der Zeit hat,

ſollt“ ich meinen. Haſt du denn heute noch gar keine Zeitung geleſen
und gar nicht gehört, was es wieder bei Manaſſas gegeben hat, daß
du hier ſo ſitzen und träumen kannſt?“

Sie hätte n ja doch erklären können, daß ſie bei jedem neuen
Schlachtenbericht Jeſf ſie Dicks Tod von neuem erlebte.

(Fortſetzung J

ſind es, ſondern ſie nennen auch, wie ich mich ſchon oft überzeugt
habe, beſondere Charaktereigenſchaften der Tiere, die ſie aus ihren
Zügen entnehmen. Eine Kanarienhenne, die ich lange Jahre hatte,
bewies ganz hervorragende Denkfähigkeit und beſonders das, wovon
ich eigentlich hier erzählen will: eine ausgeſprochene Vorliebe, einen
zu necken und zu „ſchwindeln“. Sie flog meiſt frei im Zimmer um
her und liebte es ungemein, ſich zu verſtecken. Kam man ins
Zimmer und rief, ſo war nirgends ein Vögelchen. Nun ſtieg die
Angſt, es könne entwiſcht ſein, man rief dringlicher. Einige Male
war es nun vorgekommen, daß das Vögelchen es hörte auf den
Namen Bibbeline plötzlich wieder da war, man wußte nicht, woher.
Es flog einem dann auf den Kopf, pickte zärtlich an den Haaren
herum und zeigte alle feine Kunſtſtückchen. Eines Tages kam ich nun
dahinter, daß Bibbeline mich bewußt hinters Licht führte. Einer
ihrer Lieblingsplätze war ein altmodiſcher Regulator, hinter deſſen
Säulchen ſie gerne zu ſitzen pflegte. Jch kam ins Zimmer, ſchaute
mich um nirgends war mein Vögelchen zu ſehen. Jch rief
ſuchte und entdeckte ſie an ihrem Uhrenplätzchen. Aber was ſah ich?

Bibbeline hatte, mich beobachtend, das Köpfchen vorgeſtreckt, ſowie ſie
aber merkte, daß mein Blick auf die Uhr ſiel, verſchwand es ſchleu
nigſt hinter dem Säulchen. Jch glaubte zuerſt nicht an den Spuk,
verſuchte die Komödie aber wieder und wieder. Aengſtlich rief und

ſuchte ich, als ob ich nicht wüßte, wo der Schlingel ſei, und mit raſch
vorbeiſtreifenden Blicken ſah ich ſtets, daß die kleine Schwindlerin
mich beobachtete und ſofort in ſowie ſie meine Augen gegen
ſie wandern kommen ſah! Dann ſtieß ſie ein leiſes „Piep“ aus undflog auf meinen Kopf, mich zärtlich en Von da an wurde das

Verſteckſpiel oft geſpielt. Auch unſer Pudel verſuchte öfter, mich zu
täuſchen. Am auffallend ſten war es einmal, als er, was ſo etwa alle
Halbjahr einmal vorkam, auf Hochzeilsreiſe gegangen war. Weil er
nie ohne uns ausging, ſchämte er ſich dann immer gewaltig, wenn
er, nicht gerade lieblich duftend, von ſolchen Exkurſionen zurückkam
und zuerſt in die Wanne mußte. Eines Tages wollten wir ver
reiſen. Karo ſollte auch mit, aber er war nirgends zu finden. Die
Kinder waren außer ſich, daß wegen des Vagabunden am Ende die
Reiſe verſchoben werde, alles begab ſich auf die Suche. Endlich
traf ich ihn, d. h. ich ſah ihn von ferne, in einer mit Bäumen be

ſtandenen Straße. Eine freche Straßendirne von Schnauzerin hatte
ihn gefeſſelt. Doch auch er ſah mich kommen!

Merkwürdige:
ein und verſchwand hinter einem dicken Baum.

Kniekehle und ſtand bombenfeſt nach links vor.

Und nun kam das

Karo ließ von ſeiner Verführerin, zog den Schwan
Und er ging tatſäch

lich fo um den Baum herum, mich immer beobachtend, daß ich ihn
nicht ſehen ſollte. Das war eine bewußte Täuſchung des außer
ordentlich intelligenten und ſonſt wirklich nur uns kennenden
Hundes.

E. M. von Unruh berichtet in ſeinem intereſſanten Buche „Leben
mit Dieren“ von einem Hunde, der ſo gerne wilderte. Unruh ent
deckte ihn einmal auf ſolch eigenmächtigem Jagdausflug, der Hund
aber auch ihn. Und nun geſchah das Unglaubliche: Der Hund be
nutzte eine Abkürzung nach dem Gutshofe, und bis der Herr mit
ſeinen raſchen Pferden auf dem Hof einfuhr der Hund hatte nur
etwa 100 Meter Vorſprung gehabt ſchob ſich Karo, mit lautem
Gähnen ſich ſtreckend und dehnend, aus der Hütte, als habe er da
ſehr lange geſchlafen und ſei eben erſt durch die Ankunft des Herrn
aufgewacht. Der Anblick dieſer Heuchelei ſei ſo überraſchend ge
weſen, daß der Miſſetäter ſtraflos ausging und nur an die Kette
kam. Jn einer Jagdzeitſchrift fand ſich eine ebenſo nette Geſchichte
über lügende Hunde. Ein Hund hatte Huſten und bekam dafür ein
ſehr wohlſchmeckendes ſüßes Mittel. Er fand Gefallen an der Medi
zin und huſtete jedesmal gewaltig, wenn Herrchen oder Frauchen in
die Nähe kam. Schließlich kam man dahinter, daß der Hund nie
Huſten hatte, wenn er allein war, jedoch jedesmal einen erſchrecken
den Anfall bekam, wenn jemand erſchien. Auch bei dieſer Krankheit
führte ein Klaps zu raſcherer Geſundung als die Medizin.

Ein Jagdhund, dem es langweilig wurde, ſtundenlang neben
ſeinem Herrn über die Felder zu gehen, ſtieß dieſen plötzlich in die

Der Herr ſah zwar
nichts, aber er machte ſich ſchußbereit und ſchickte den Hund vor. Der
ſüchte ſcheinbar ſehr intereſſiert am Boden, verlor ſich aber bald, auf
eigene Fauſt jächtelnd. Er hatte bewußt en um ſich wieder
einmal die Läufe vertreten zu können.Solche und ähnliche Beiſpiele wird jeder Sierbe itzer, jeder Jäger

berichten. können, und alle, die ein Verſtändnis für die Tiere haben,
werden ſie nicht märchenhaft, ſondern ganz natürlich finden. DieTiere hoben viel mehr Verſtand, als die meiſten Menſchen ahnen,

und manchmal will mir ſcheinen, als ſeien ſie die Ueberlegenen,
die über das „Tierchen Menſch e es mit verſtändnisvoller
Güte hinnehmend und betreuend.



Der Akademikerinnenbund in Halle
Von Dr. Lore Liebenam

Vertreterinnen verſchiedenſter halliſcher Frauenkreiſe trafen ſich
am 18. Mai d. J. im Halliſchen Saal der „Burſe zur Tulpe“, der im
Zeichen Jndiens ſtand und mit Teppichen, orientaliſchen Decken, friſchem
Grün und blumengeſchmückten Tiſchen ein buntes, feſtliches Bild bot:
die Ortsgruppe Halle des Deutſchen Akademikerinnenbundes hatte
Mitglieder und Gäſte zu einem Jndiſchen Abend gebeten Die
Jndologin, Fräulein Dr. Heimann, verſtand es, in einem feſſelnden
und lebendigen Lichtbildervorkrag indiſches Lebensgefühl herauszu
ſtellen und zu deuten; Frau Mary Schardt Dietrich brachte Dichtungen
des lebensweiſen indiſchen Volkes meiſterhaft zu Gehör. Bei indiſchem
Tee fanden dann Gäſte und Mitglieder Gelegenheit zu gegenſeitigem
Kennenlernen und Gedankenaustauſch.

Die Abſicht des halle
ſchen Akademikerinnen
bundes, ſeine Gäſte für
einige Stunden aus dem
Alltag loszulöſen, indem
er ihnen die bunken
Farben und Formen
eines fernen Volkes auf
zeigte, dürfte wohl ge
lungen ſein. Gerade der
Hinweis auf den in
ewigen Zuſammenhängen
und inniger Naturverbun
denheit ſtehenden indiſchen

Menſchen muß uns
Deutſchen, die wir heute
mehr denn je in eng
begrenzten Weltanſchau
ungs und Intereſſen
gruppen denken und leben,
nachdenklich machen.

Das deutſche Volk
verfügt über einen Reich
tum an geiſtigen Werten
wie wenige andere Völker.

Die Frauen, und vor
allem auch die geiſtig ſchaffenden Frauen, ſollten es als eine ihnen
weſentliche Aufgabe anſehen, dieſen ideellen Beſitz bewußt zu machen,
ihn als höchſte Kraftquelle zu erkennen und auszuwerten.

Aus dieſer beſonderen Erkenntnis heraus haben ſich die halliſchen
Akademikerinnen im November vorigen Jahres zuſammengeſchloſſen.
Am zweiten Dienstag jeden Monats treffen ſich im Studentinnen
zimmer der Tulpe die im Berufs oder Familienleben wirkenden
Frauen, welche die Gemeinſamkeit akademiſcher Vergangenheit zu
ſammengeführt hat, um durch Vorträge, Diskuſſionen und Ge
dankenaustauſch zu den verſchiedenſten Kulturfragen Stellung zu
nehmen. Die Tatſache, daß im Akademikerinnenbund die mannig
faltigſten Wiſſensgebiete und Frauenkreiſe vertreten ſind, macht den
Zuſammenſchluß. beſonders wertvoll. Auch die Pflege der Be
ziehungen zu den Studentinnen laſſen ſich die Akademikerinnen ange
legen ſein.

Der halliſche Akademikerinnenbund gehört dem Deutſchen Aka
demikerinnenbund an, der ſeinen Sitz in Berlin hat. Jm D. A. B.
ſind die verſchiedenen Fachgruppen Philologinnen, Aerztinnen,
Nationgalökonominnen uſw. ſowie einzelne Akademikerinnen ver
treten. Gemeinſam mit anderen Frauenverbänden nimmt der
D. A. B. teil an der Pionierarbeit der Frauenbewegungen; es gilt, auf
vielen Gebieten zu arbeiten, um die jüngſt erworbene Stellung der
Frau in Staat und Geſellſchaft zu feſtigen und damit verbundene
Fragen zu klären.

Zur Mitwirkung an der Vertretung und Verbreitung deutſcher
Kultur wird der D. A. B. von amtlichen Stellen und Verbänden mehr
und mehr herangezogen. Da er ſeit 1926 dem Jnternationalen Ver
band ſtudierender Frauen (International Federation of University
Women) angehört und lebhafte Beziehungen zu Akademikerinnen
anderer Länder pflegt, iſt er hierzu vorzüglich befähigt. Jnternatio
nale Tagungen ſowie Studienreiſen in einzelnen Ländern geben den
Akademikerinnen Gelegenheit zu gegenſeitigem Kennenlernen und
gemeinſamer Bearbeitung allgemeiner Kulturprobleme; internatio
nale Gaſtfreundſchaft wird gewährt durch Schaffung von Studien-
freiplätzen für Akademikerinnen und Studentinnen. Die Weltgeltung
der deutſchen Wiſſenſchaft gibt der deutſchen Akademikerin eine be
ſondere Stellung innerhalb des Jnternationalen Akademikerinnen
bundes.

Treue Freunde S

Die Orksgruppe Halle gehört zu den 15 Ortsgruppen des
Deutſchen Akademikerinnenbundes, die ſich unter Anpaſſung an die
jeweiligen örtlichen Verhältniſſe frei entwickeln ſollen, um dadurch
lebendige und wertvolle Keimzellen für den Deutſchen Aka
demikerinnenbund und ſeine Kulturaufgaben im Jn und Ausland zu
werden.

Wiſſenswertes von der Jnternationglen
Hygiene Ausſtellung Dresden 1930

Von DiplomVolkswirt Dr. Fiſcher, Bickhardt
Endlich iſt nun das Werk, zu deſſen Gelingen ſich ſeit Monaten

tauſend fleißige Hände regten, vollendet, und die Tnternationale
Hygiene Ausſtellung Dresden 1930 wurde eröffnet. Wie ihre Vor

gängerin im Jahre 1911,
ſo trägt auch ſie wiſſen
ſchaftlichkulturellen Cha
rakter, d. h. die Ziel
ſetzung des ganzen Unter
nehmens iſt nicht damit
erſchöpft, lediglich eine
Schau zu bieten.

Die Ausſtellung ſoll
dem Beſucher vielmehr
Aufklärung und Beleh
rung vermitteln. Die Er
gebniſſe abſtrakter wiſſen
ſchaftlicher Forſchungs
arbeit ſollen hier
zu den verſchiedenſten
Gebieten menſchlicher
Lebensäußerungen und
Tätigkeiten in Beziehung
geſetzt ihm, dank der
Hilfsmittel einer moder

nen Ausſtellungstechnik
ſo nahe gebracht werden,
daß er als bleibenden Ge
winn ein Gefühl er
höhter Verantwortung für

ſein koſtbarſtes Gut, ſeine geiſtige und leibliche Geſundheit mit fort
nimmt. Er ſoll erkennen lernen, auf welche Weiſe der normale
Ablauf aller körperlichen und ſeeliſchen Funktionen bewirkt werden
kann, damit er in der Lage iſt, ſeine eigene Lebensführung den
Fortſchritten, der Wiſſenſchaft entſprechend zu geſtalten. Auf kaum
einem andern Gebiet erſcheint dies ſo notwendig, wie auf dem von
weiten Volkskreiſen noch außerordentlich vernachläſſigten, der
GErnährung.

Gerade in den letzten Jahren hat die Forſchung ſehr wichtige,
neue Einblicke in den Körperhaushalt gewonnen, die zu einem grund
legenden Wandel der Anſchauungen über zweckmäßige Säuglings
und Erwachſenenernährung geführt haben. Eine Sonderabteilung
wird darum in der Ausſtellung auch der Ernährungslehre gewidmet
ſein. Wir Gegenwartsmenſchen mit unſerm ſtark betonten Ver
langen nach Wahrung individueller Freiheit würden kaum Verſtänd
nis für die Einführung von Speiſegeſetzen haben, eine Maßnahme,
mittels der alte Kulturvölker, wie z. B. Inder oder Aegypter dieſe
lebten ausſchließlich von Vegetabilien und galten als das geſündeſte
Volk im Altertum eine geſundheitsmäßige Ernährungsweiſe
durchführten. Wir müſſen vielmehr an die Einſicht des Einzelnen
und der für die Ernährung beſonders verantwortlichen Kreiſe
appellieren, an Hausfrauen und Gaſtſtättenbeſitzer, wenn wir die
vom geſundheitlichen wie vom volkswirtſchaftlichen Standpunkt aus
gleich verhängnisvolle Ueberſchätzung der Fleiſchnahrung und des
Alkoholgenuſſes bei unſerem Volke bekämpfen wollen.

Der Fleiſchkonſum erfuhr bereits innerhalb der erſten drei
Jahre nach der Jnflation eine Zunahme von 19,2 Kg pro Kopf der
Bevölkerung. Der Bierumſatz iſt in den Jahren 1920—1928 von
23,4 auf 51,2 Mill. hl geſtiegen, und das deutſche Volk, das heute
wie kein zweites um ſeine Exiſtenz ringen muß, gab im Tahre
192728 4,7 Milliarden Reichsmark für alkoholiſche Getkränke aus.
Dieſe Zahlen beweiſen, daß es ſtarker Antriebe bedürfen wird, um
die breiteren Schichten zu einer Reform ihrer Ernährungsweiſe zu
veranlaſſen, die im Intereſſe der Volksgeſundheit dringend geboten
erſcheint. Es iſt darum außerordentlich dankenswert, daß der
Stadtbund der Dresdener Frauenvereine, einer
Anregung der Vorſitzenden des Deutſchen Frauenbundes für alko
holfreie Kultur folgend, unter der fachkundigen Leitung von Profeſſor
Muesmann eine „Neuzeitliche Gaſtſtätte!“ an der Haupt



allee des Ausſtellungsgekändes errichtet hat, in der den Ausſtellungs
beſuchern Gelegenheit gegeben werden ſoll, ſich von Güte und
Schmackhaftigkeit ſolcher Speiſen und Getränke zu überzeugen, die
in bezug auf Art und Zubereitung den Forderungen der neuen Er
nährungslehre entſprechen. Der Speiſenzettel weiſt daher neben den
herkömmlichen Gerichten eine reiche Auswahl von Friſchkoſt und
Pflanzengerichten, Salaten und Obſtſpeiſen auf. An Getränken
werden erfriſchende, ihrer Nährſtoffe nicht durch Gärung beraubte
Süßmoſte, und aus Trauben und Fruchtſäften hergeſtellte, bezüglich
ihres Wohlgeſchmacks beſonders erprobte Miſchgetränke verabreicht.
Der äußerſt behagliche Gäſteraum vermag 250 Perſonen zu faſſen.
Ueberdies ſind auch im Freien zahlreiche Sitzplätze geſchaffen worden.

Die Ausſtellungsleitung, ferner das Reichsminiſterium des
Jnnern und das Sächſiſche Arbeits- und Wohlfahrtsminiſterium
durch ihre finanzielle Unterſtützung, die Jnnere Miſſion und zahl
reiche Firmen, die teils durch Geldſpenden, teils durch leihweiſe
Ueberlaſſung wertvoller Einrichtungs- und Betriebsgegenſtände ihr
Verſtändnis bekundeten, nicht zuletzt die nie erlahmende Tatkraft
Frau von Blüchers, der Vorſitzenden des Frauenbundes für alkohol
freie Kultur, haben mit einem Arbeitsausfchuß des Stadtbundes
der Dresdener Frauenvereine zuſammengewirkt, um dieſe im wahren
Sinne des Wortes „Neuzeitliche Gaſtſtätte“ zu ſchaffen. Sie ſoll
dem Beſucher nicht nur Gelegenheit zu Raſt und Erfriſchung,
ſondern vor allem auch Anregung dazu bieten, mit alten Gewohn
heiten und Vorurteilen zu brechen und ſeine Ernährungsweiſe den
neuen Ergebniſſen der wiſſenſchaftlichen Forſchung entſprechend um
zugeſtalten.

Ferner wird uns von der Preſſeſtelle beim Magiſtrat
der Stadt Halle geſchrieben: Der Deutſche Städtetag hat
innerhalb der Jnternatiotalen Hygiene-Ausſtellung,
Dresden, unter dem Thema „Das Geſundheitsweſen der
Deutſchen Städte“ unter Führung des Deutſchen Städtetages eine
Kollektiv Ausſtellung veranſtaltet.

Dieſe Schau iſt in 10 Gruppen eingeteilt. Die Leitung dieſer
Gruppen iſt den auf dieſen Gebieten führenden Vertretern der kom
munalen Geſundheitspflege übertragen worden. Eine dieſer
Gruppen, und zwar die Gruppe „Sport und Leibesübungen“, be
arbeitete Stadtmedizinalrat Dr. Schnell. Halle lieferte dafür 14
eigens angefertigte graphiſche Darſtellungen über Sport urr Leibes
übungen. Es handelt ſich in dieſem Falle nicht um Eirtzelſtädte
Leiſtungen, ſondern die Schau ſtellt den Extrakt der Geſamtarbeit
deutſcher Städte dar

Jn der Gruppe „Gefundheitsfürſorge“ iſt Halle gleichfalls be
eiligt, und zwar zeigt Halle in der Untergruppe „Sondereinrich

ungen“, die Herr Magiſtratsmedizinalrat Prof. Dr. Japha leitet,
eine neue Hilfsſchule (Peſtalozziſchule) an Hand von 16 großen photo
zraphiſchen Aufnahmen. Die Bilder ſind von Hans Finsler (Kunſt
gewerbeſchule Burg Giebichenſtein) aufgenommen worden.

Endlich macht ein Modell des Luftbades für Kleinkinder im
Stadtgut Halles hochſtehende Fürſorge für die Jüngſten anſchaulich.

„Die graphiſchen und ſtatiſtiſchen Darſtellungen ſind von Herrn
Prof. Wolff, dem Direktor des Statiſtiſchen Amtes,
worden.

Frühling im Halleſchen 3oo
Alljährlich zweimal, im Frühling, wenn noch das helle Grün
der Bäume, die berühmten, zum Teil uralten Fliederbüſche mit ihrer
Blüte das Auge erfreuen und im Herbſt, wenn die ſtrahlenden
Farben des abſterbenden Laubes den Berg verzaubern, pflegt die
Leitung des Zoologiſchen Gartens die Preſſe zu einem Rundgange
einzuladen. Jmmer wieder iſt man entzückt über ſeine landſchaft
liche Schönheit, über das Geſchick, mit dem die Tiere in die Natur
geſtellt ſind, wie man bei ihrer Unterbringung das Käfigartige, Be
engte glücklich vermieden hat. Daher wird bei ihrem Anblick auch
der empfindlichſte Menſch kaum je das Gefühl haben, daß der Natur
der Tiere Zwang angetan wurde. Und das um ſo weniger, wenn
man Gelegenheit hat durch die Ausführungen Dr. Schmidts, des
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die er auf qeschmdackvolie
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Leiters des Gartens, der die Führung übernommen hatte, ſich ein
mal näher über ihre Neigungen und Gewohnheiten zu unterrichten.
Denn die Weſen, als die ſie uns etwa in romantiſchen Jugend
erzählungen geſchildert wurden, ſind ſie in den ſeltenſten Fällen.
So wird ſich vielleicht mancher wundern, wenn im Käfig der jungen
Löwen ganz gemütlich ein Hund liegt. Tedoch ſoll dieſer weder von
den Löwen verſpeiſt noch von ihnen gequält werden, wie vielleicht
mancher Beſucher entſetzt annehmen könnte. Nein, er ſoll durch ſeine
Lebhaftigkeit nur dafür ſorgen, daß die jungen Löwen, die an ſich
recht bequeme, ja ſchläfrige Tiere ſind, von ihm zu ihrem Wohl
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de Danemank Jugosſev Finnland
Jn Deutſchland wird nur noch etwa die Hälfte des

verbrauches der Vorkriegszeit verkonſumiert (4,08 gegenüber
8,52 Liter je Kopf der Bevölkerung.) Von den 4,03 Litern wurden
2,63 Liter in Form von Bier getrunken, 0,30 als Wein und
1,10 Liter wurden als Branntwein verbraucht. Dagegen verteilt
ſich beiſpielsweiſe der Verbrauch Frankreichs wie folgt: 1,082 Liter
Bier, 1,38 Obſtwein, 12,88 Wein und 2,82 Liter Branntwein.

Alkohol

befinden etwas aufgemuntert und bewegt werden. Recht befriedigend

iſt es auch, wenn man z. B. hört, daß die Dreſſur der Tiere durch
aus keine Quälerei iſt, als die ſie oft hingeſtellt wird, daß ſich die
Tiere ſogar meiſtens freuen, weil es für ſie eine willkommene Ab
wechſelung iſt, wenn ſie ihre Kunſtſtücke vorführen können. Denn
der Dompteur wird ſich ſtets nach der Pſhche der Tiere richten
müſſen, wenn er etwas erreichen will.

Viel Intereſſe fanden bei den Beſuchern die Löwen, die auch in
dieſem Jahre wieder nach dem bekannten Plakat unſeres Gartens
„Wollen Sie einen Löwen ſtreicheln?“ von Arm zu Arm gingen.
Ferner iſt zurzeit ein drollig-täppiſches junges Kamel zu ſehen. Das
GEnkzücken der Kinder dürften aber wohl beſonders die Bären gleich
am Eingange ſein, die ſich wie richtige Teddybären benehmen, auf
das Poſſierlichſte miteinander ſpielen, vernünftig auf den Hinter
beinen ſitzen und ihr Brot zu Maule führen. Auch im Affenhauſe
iſt allerlei Tierjugend zu ſehen, von den Eltern liebevoll behütet.

u

Jean (Scuu)



Sehr erfreulich ſind die Neuerungen bei den Gehegen der Känguruhs,
der Schafe und Hirſche. Man hat hier energiſch ausgeholzt und
durch die Anlage von Raſenſtreifen dieſen Teil des Gartens über
ſichtlicher und geordneter gemacht. Viel Intereſſe erregten auch die
zwei ſehr lebhaften Seelöwen, die ſich als geſchickte Schwimmer
Zeigten, namentlich, wenn es galt, die zugeworfenen Fiſche auf
Zufangen. So wird es ſicher dem ſchönen Zoologiſchen Garten nicht
an Beſuchern fehlen. Gerade der Großſtädter, namentlich die Kinder
der Stadt, die ſo leicht den Zuſammenhang mit der Natur und dem
Tierreiche verlieren, ſollten ſo oft wie nur möglich ſich hier in dem
wunderſchönen Garten in das Leben der Tiere verſenken. Wer aber
aus der Provinz kommt, um ſich Halle anzuſehen, dem werden die
Stunden im grünen Zoo ſicher als die ſchönſten ſeines halleſchen
Aufenthaltes lange in der Erinnerung bleiben. Tz.

TanzSuiten. Jm halleſchen Stadttheater, in dem uns ſo
manches Ballett alten Stils geboten wurde, zeigte vor kurzem die
Rhythmik Schule. Halle, Leiterinnen Jrmgard Wolff und Elſa
Thieme, zum erſtenmal die Ergebniſſe ihrer Ausbildung. Gerade die
Wahl des Raumes forderte ſo recht eigentlich zum Vergleiche des
Tanzes von einſt und jetzt heraus, um am Ende zu dem Schluſſe
zu kommen, daß hier kein Vergleich möglich iſt. Unmöglich was den
Tanz ſelbſt angeht, ebenſo aber auch in bezug auf die Stellung des
Zuſchauers zu dem Gebotenen. Jſt bei Opernaufführungen das
Ballett der Augenblick des Ausruhens, in dem man ſich behaglich
zurücklehnt und ſich nun das ſattſam bekannte Gliederſpiel von mehr
oder minder geſchmackvoll köoſtümierten Damen vorführen läßt, ſo
verlangt eine Rhythmikvorführung, wenn ſie das gibt, was die beſten
Schulen anſtreben, von dem Zuſchauer intenſives Miterleben. Nur,
wer ſich ganz in die Einheit von Tanz und Muſik vertieft, wird das
Geiſtige erleben, was hier känzeriſch zum Ausdruck gebracht wird.
So iſt gerade ſolche Vorführung fern von Oberflächlichkeit in jeder
Beziehung. Bei den Tänzerinnen, weil ſie Körper und Geiſt ganz
ausſchöpfen müſſen, wollen ſie verſtanden werden, beim Publikum,
weil es jeden Augenblick mitgehen muß, wenn es in das Letzte ein
dringen will. Wir können von der Veranſtaltung Wolff Thieme
ſagen, daß beide Vorbedingungen voll erfüllt wurden. Daß die
Leiterinnen, die beide in ihren Leiſtungen reifſte Kunſt zeigten, den
größten Teil ihrer Schülerinnen zu künſtleriſcher Höhe und künſt
leriſchem Ernſt geführt hatten, daß ſich das Publikum mit ge
ſpannteſter Aufmerkſamkeit in die Vorgänge auf der Bühne ein
fühlte. Mochte der beſchwingte Rhythmus einer WalzerSutte ent
zücken, mochte ein feierlicher Tanz ernſte Empfindungen auslöſen,
oder die urkomiſche Groteske frohes Lachen hervorrufen. Be
ſonders bemerkt ſei noch, daß das Bühnenbild hohen maleriſchen
Reiz hatte durch den wunderbaren Zuſammenklang der Farben. Auch
der Begleitung Troldeniers, ſowie der anderen Herren des Stadt
theater Orcheſters ſei lobend gedacht Tz.

Aus den Vereinen

Halle (Saale). (Frauenbildungsverein Am 4.5 Uhr? „Ein Winter in Rom“ (mit Lichtbildern), Frau Gerſtenberg.
Teeſtunde im Garten der Frauenſchule zum Beſten der geplanten
Wirtſchaft. Eingeführte Gäſte willkommen

Halle (Saale). Die Hauptverſammlung des RichardWagner Verbandes
deutſcher Frauen fand diesmal in Halle in den Tagen vom 21. vis 23. Mai
ſtatt. Viele Gäſte von auswärts waren gekommen, die Ehrenpräſidentin Frau
Strauß, Magdeburg, die Vorſtandsdamen aus Hannover und eine überaus rege
Beteiligung aus allen Ortsgruppen. beſonders aus Darmſtadt, Dresden, Eiſen
vberg, Gera, Kaſſel, Leipzig und Nürnberg. Die auswärtigen Gäſte wurden am
Vorabend (21. Mai) im Hauſe von Frau Prof. Sommerlad vom hieſigen Vor
ſtand feſtlich begrüßt. wobei Herr Generalmuſikdirektor Band mit Frau Grune
wald und Herrn Momberg von unſerem Stadttheater auserleſene Kunſtgenüſſe
darbot. Herr Momberg ſang die Anſprache des Wolfram „Blick ich umher in
dieſem edlen Kreiſe“ und Frau Grunewald zuerſt das Gebet der Eliſabeth und
dann „Dich teure Halle grüß ich wieder. Beide entzückten durch den wunder
baren Klang ihrer herrlichen Stimmen, die von der hinreißend ſchönen Be
gleitung des Herrn Generalmuſikdirektor wie auf Schwingen getragen wurden.
Beſonders intereſſant war die markige Wiedergabe der „beiden Grenadiere“, die

Juni um
Anſchließend
alkoholfreien

Der Stadtverband Halleſcher Frauenvereine veranſtaltet
gemeinſam mit dem Deutſchen Akademikerinnenbund, Ortsgruppe Halle, am
Donnerstag dem 5. Juni, abends 8 Uhr, in der Aula der Univerſität, eine
öffentliche Gedächtnisfeier für Helene Lange. Eingeladen
ſind alle, denen es ein Bedürfnis iſt, dieſer großen Führerin gemeinſam in
Dankbarkeit zu gedenken. Näheres ſiehe an den Plakatſäulen.

Wagner 4 Jahre vor Schumann, auch mit Hineinweben der Marſeilleiſe, kom
pontert hat. Die Hauptverſammlung am 22. Mai begann um 10 Uhr mit einer
würdigen Gedenkfeier für Frau Coſima Wagner. Herr Prof. Deetjen aus Weimar
hielt die Gedenkrede und Herr Konzertmeiſter Verſteeg ſpielte zu Anfang und
Schluß der Feier ſtimmungsvolle Violinſtücke. Die darauf folgenden Verhand
lungen gaben mit Jahres und Kaſſenbericht, ſowie mit organiſatoriſchen Be
ſprechungen ein Bild von der Tätigkeit des Verbandes, der es ſich bekanntlich zur
Aufgabe macht, den von Richard Wagner begründeten Stipendienfonds der in
der Jnflationszeit reſtlos verloren ging wieder ſo aufzuſüllen, daß möglichſt
vielen würdigen und begeiſterten Deutſchen der unentgeltliche Beſuch
Feſtſpiele ermöglicht werden kann. Ein gemeinſames Eſſen und ein
reicher Beſuch unſeres Stadttheaters ſchloß den Tag ab. A
zum Teil weit hergereiſten Gäſten die Schönheiten unſerer Stadt

ſehr zahl

gezeigt

der Bayreunther

m 23. Mai wurden den

Provinzialmuſeum, Moritzburgmuſeum, die „fröhliche Saale. Wittekind und der
Zoologiſche Garten, in dem uns alle noch eine feſtliche Kaffeetafel vereinigte.
Mit herzlichen, gegenſeitigem Dank ſchieden Gaſtgeber und Gäſte. Die nächſte
Hauptverſammlung findet 1931 in Dresden ſtatt. M. Schlüter.

Jahrestagung des Prvvinzialverbandes der Sächſiſchen Frauenhilfe in Halle
(Sgale) vom 2. bis 4. Juni. Der Stadtverband der Evangeliſchen Frauenhilfen
rüſtet ſeit Wochen zum Empfang der Delegierten aus der Provinz. Man rechnet
mit etwa 1000 Gäſten. Ein reiches Programm mit namhaften Rednern und
Rednerinnen wird wichtige Fragen der Frauenarbeit behandeln. Montag, den
2. Juni, Begrüßungsabend im Stadtſchützenhaus“ Redner: Miſſionsinſpektor
D. Knak über „Frauenhilfe im Lichte der Weltmiſſion“. Muſikaliſche Ausgeſtal
kung durch den Kirchenchor von St. Johannes. Dienstag, den 3. Juni, 856 Uhr,
Morgenfeier in St. Ulrich (Oberpfarrer Thiede). 10 Ühr: Hauptverſammlung
Rednerin: Frau SchloßmännLönnies, Potsdam über „Vom Mütterdienſt der
evangeliſchen Kirche 16 Uhr Feſtzug und 17 Uhr Gottesdienſte in St. Georgen,

Zeichnen Sie verzinsliche und rückzahlbare Anteilſcheine je 5 Reichsmark für
die Alkoholfreie Gaſtſtätte, Mitteldeutſche Landesbank, Halle,e e Sktraße, Konto 4982. Die Anteilſcheine gehen den Zeichnern ſodann
päter zu.Wollen Sie ſich eine neuzeitliche Wohnung im Heim für vberufs
tätige Frauen des Halleſchen Stadtverbandes ſichern, ſo fordern Sie Aus
kunſt ein in der Geſchäftsſtelle des Verbandes weiblicher Handels und Bureau
angeſtellter, Gottesackerſtr. 4.

e hh-—---— SSt. Moritz, St. Marien. Es werden predigen Generalſuperintendent Profeſſor
H. Schöttler. Generalſuperintendent Eger, Magdeburg Superintendent Profeſſor
Meißner, Wittenberg. 18 Uhr: Kundgebung auf dem Hallmarkt. 20 Uhr: Abend
verſammlung im „Stadtſchützenhaus“. Vortrag von Generalſuperintendent

D. Schöttler über „Wie machen wir das neue Geſangbuch in unſeren Familien
heimiſch?“ Muſikaliſche Ausgeſtaltung durch die MargueriteLehmannVer
einigung, Halle. Am Mittwoch. dem 4. Juni, nach einer Morgenfeier in
St. Bartholomäus um 10 Uhr Mitgliederverſammlung im Zoo. 14 Uhr: Fahrt
zur Rabeninſel Die Leitung der Veranſtaltungen liegt in den Händen von Frau
Konſiſtorialrat Braem, Magdeburg, Generalſuperintendent Eger, Magdeburg,
Kurator der Sächſiſchen Frauenhilſe, und Pfarrer Becker, Magdeburg Geſchäfts

führer. M. Bff.Dresden. Der Landesverband Sächſiſcher Frauenvereinehielt am 1. Mai eine Sitzung des engeren Vorſtandes in Dresden ab. Frau
Hr. Ulich-Beil gab zunächſt einen Bericht über die Frauenwoche, die im Rahmen
der Jnternationalen Hygiene Ausſtellung Dresden 1930 vom 10. bis 14. Juni ver
anſtaltet wird. Der Bericht von Frau Dr. UlichBeil über die Arbeit zum
ſächſiſchen Entwurf über das landwirtſchaftliche Anerbengeſetz gab einen Einblick
in die Schwierigkeiten der Verhandlungen und charakteriſterte die Stellung der
Landfrauen. Der Landesverband Sächſiſcher Frauenvereine hält an ſeinem
prinzipiellen Standpunkte, daß auch die Frau als Anerbin anerkannt werden
muß, feſt und wird in dem Sinne in ſeinem eigens für die Bearbeitung des
Anerbengeſetzes eingeſetzten Ausſchuſſe weiterarbeiten. Die Geſamtvorſtandsſitzung
des Landesverbandes Sächſiſcher Frauenvereine wird für den J. und 2. November
dieſes Jahres in Zwickau feſtgeſetzt. Auf Anregung von Frau Königsdörffer
werden die öffentlichen Vorträge Unter die Geſamtthemen „Die Arbeitsämter und
die Frauen“ oder Gefangenen und Strafentlaſſenenfürſorge“ geſtellt werden.
Der Verband hat in letzter Zeit beſonders mit dem Deutſchen Staatsbürgerinnen
verband, dem Vaterl. Wohlfahrtsverband und dem Jungdo gearbeitet er iſt auch
in verſchiedenen Fällen für berufstätige Frauen eingetreten. Frau Salinger be
richtete über die Durchführung des Geſetzes zur Bekämpfung der Geſchlechtskrank
heiten in Sachſen. Es ſoll für die Konzeſſtonierung der Eheberatungsſtellen ein
getreten we. den. Jm Kampf gegen die Aufſtellung von Automaten zur Ver
hütung von Geſchlechtskrankheiten wird der Landesverband Sächſiſcher Frauen
Lereine von dem Bunde deutſcher Aerztinnen und der Arbeits gemeinſchaft für
Volksgeſundheit Berlin unterſtützt. Der Film „Die ſchwerſte Stunde einer
Frau iſt zurückgezogen worden. Dem Frauenbewegungsvereine Sachſen wird
vorgeſchlagen, ſich dem Deutſchen Staatsbürgerinnenverbande anzuſchließen. Das
Arbeits und Wohlfahrtsminiſterium beantwortete eine Eingabe des Landesver
bandes Sächſiſcher Frauenvereine, die Staatsbeihilfe für werdende Mütter allen
verſicherungs pflichtigen Frauen zu gewähren, ablehnend. Eine Eingabe betreffend
Schuljahrsbeginn und neue Ferienordnung wurde an das Miniſterium für Volks
bildung gerichtet. Auf das Flugblatt „Organiſations und Vorbildungsfragen der
Eheberatung“ von Dr. Agnes Martens Edelmann wird beſonders hingewieſen.
Auf Anregung des Bundes deutſcher Frauenvereine wird eine Liſte der Frauen
die als höhere Beamte in der ſächſiſchen Landeszentralbehörde ſind, aufgeſtellt
werden. Der Landesverband Sächſiſcher Frauenvereine befürwortet den Anſchluß
der Ortsgruppen der Reichsverbände an die geographiſchen Verbände aufs leb
hafteſte. Auf Anregungen aus dem Mitgliederkreiſe hin ſoll in Zeitungsartikeln
Propaganda für den kurzen Rock als Beruſs- und Tageskleidung und Front gegen
die immer mehr überhand nehmenden Schönheitskonkurrenzen gemacht werden.

Dr. Paula Sto h.Die Internationale Hygiene Ausſtellung veranſtaltet vom 10. bis 15. Juni
in Dresden eine Frauenwoche mit dem Geſamtthema „Körperliche und
ſeeliſche Hygiene“. Für die einzelnen Gebiete die das Familienproblem, dieperſönliche Hygiene, die Hygiene der Arbeit, Hygiene der Freizeit und hygieniſche
Fragen im Ausland behandeln, ſind bekannte Rednerinnen gewonnen, wie: Frau
Schefſen-Döring, Frau Dr. Ulich-Beil, Frau von Watter,Frau Dr. Gertrud Ba umer, Frau von Bredow Frau Gertrud Hanna,
Frau von Lölhöffel, Frau Elly HeußeKnapp, Frau Müller
Oktfrie d uſw. Anmeldungen zur Teilnahme ſind an Frau NandaKrantz,
Dresden A. 24. Werderſtraße 24, zu richten. Die Teilnehmerkarte koſtet im Vor
verkauf 3 Mark.Leipzig. Eine LouiſeOttoPetersFeier veranſtaltete der AuguſteSchmidt
hausVerein im eigenen Hauſe unter Leitung des Oberlehrers Paul

Elegante Damen- Wäsche
Seiden- Irikot-Crepe de Chine
in feinsten Farben u. Formen

WaSChe- SteineHalle (Saale), Leipziger Straße 8
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Münch, der in einer Gedenkrede die unvergeßliche Vorkämpferin deutſcher
rauenärbeit ehrte. Er führte ſeine Zuhörerinnen durch das ganze Leben von
ouiſe OttoPeters, von ihrer ſonnigen Kindheit an. Durch das Leid beim Tode

der Schweſter und der Eltern und ließ gewaltig das Jahr 1848 aufleben, das
ihren ſozialen und organiſatoriſchen Geiſt geweckt und betätigt hat. Das kurze
ſchwer erkämpfte Glück an der Seite des Gatten und dann ihr Verlaſſenſein nach
ſeinem Tode ſtärkten ſie zum Einſtehen für die Frauenwelt, ſie gründete den
erſten Deutſchen Frauenverein, organiſierte Frauenkongreſſe, gab die erſte Frauen
Zeitung heraus Und führte die Frauen und Mädchen in Berufe, die ihnen bis
dahin verſchloſſen geweſen waren. Muſikaliſche Vorträge und Darbietungen
aus Dichtungen von Louiſe Otto-Peters umrahmten den Abend. Angeregt durch
den Eindruck der Stunde, gründete an dieſem Abend Frau Elſe Dürr, die Vor
ſitzende des Deutſchen Frauenbundes, eine LouiſeOtto-PetersSammlung, in der
zu Ehren der großen deutſchen Frau alle zugängigen Andenken, die von ihr noch
vorhanden ſind, geſammelt und im Auguſte-Schmidt Haus ausgeſtellt werden
ſollen. Eine anweſende Verwandte von Louiſe OttoPeters, die faſt erblindete
92jährige Frau Dr. Niedermüller, überreichte ihr dazu als erſte Spende das von
Louiſe im jugendlichen Alter von 17 Jahren ſelbſtgeſtickte Modelltuch und ein
Bild ihres Zimmers. Die Sammlung wird fortgeſetzt.

Wir veröffentlichen dieſen Bericht gern, nur will es uns nicht in den Kopf,
daß ſich in Leipzig keine Frau gefunden hat, die die Rede übernahm. Eine
LouiſeOttoPetersFeier unter männlicher Leitung mit einer Rede aus Männer
mund, was würde ſie ſelbſt wohl dazu ſagen Die Schriftl.

Stuttgart. Jnterna tionale Geſellſchaft für Reformder Männerkleidung. Nachfolgender Aufruf geht uns von dem Refor
mator der Männermode zu. Er erläßt ihn unter dem Motto: „Es gibt keineMänner mehr; nur noch wandernde Kleiderſtänder, aufgeblaſene Gecken und
lebende Leichname.“ Streng genommen gehören die Ankündigungen der Geſell
ſchaft nicht in unſeren Vereinsbericht, da ſie ſich aber gar ſo vertrauensvoll an uns
Statt wendet, wollen wir den Aufruf doch unſeren Leſerinnen nicht vor
enthalten.

Edle Frauen, die ihr den bewundernswerten Mut hattet, ſchon vor
20 Jahren alle ſchädlichen Modefeſſeln, wie z. B.: Stehkragen, Korſett uſw.
abzuſchütteln; helft mir zum Wohle der Volksgeſundheit im Kampfe um die
Neugeſtaltung der lächerlich komplizierten Männerkleidung. Jn dem Augen
blick, da es ſich das in Punkto Kleidung viel fortſchrittlichere „ſchönere Ge
ſchlecht“ zur Kulturaufgabe gemacht hat, den Umfang der unpraktiſchen Herren
mode in aller Oeffentlichkeit zu belächeln, werden ſich die in der Tradition
erſtarrten Gehirne des ſtarken (2) Geſchlechts für eine Beſſergeſtaltung ihrer
geradezu ſinnloſen Kleidung erweichen! Wenn es mir gelingt, die geſamte
Frauenbewegung für dieſe ideale Sache zu gewinnen, werden die konſervativen
Männer kapitulieren müſſen! Edle Frauen, bedenkt, daß die Geſundheit und
das Wohlbefinden eurer Gatten durch die unhygieniſchen Anzüge äußerſt ge
fährdet ſind Rettet die ſo lebenswichtigen Funktionen der licht und luft
hungrigen Haut vor ihrer völligen Degeneration!

Jn dieſem Sinne verbleibe ich Jhr kampfesfroher und ſiegesgewiſſer
Curt Hagen, Stuttgart, Oper.
(Ausführliches Material ſteht auf Anforderung zur Verfügung. Die Schriftl.)
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Mit Flinte und Lippenſtift was für ein Titell Aber er trifft das
Weſentliche. Für Frau Friedel Spada, die kühne Abenteuerin, die hier von ihrerAen wen waren Khakihoſe, Revolver und Flinte in Wüſte und
Dſchungel ebenſo unerläßlich. wie Abendkleid, Puderquaſte und Lippenſtift in den
luxuriöſen Klubs und Hotels der großen Städte. Die Spannung der Gegenſätze
zwiſchen Strapaze und Feier, zwiſchen Gefahr und Geborgenheit. das iſt eben
der ganz beſondere Reiz dieſes Reiſeberichts. Jm Auto geht die Fahrt von Beirut
auf unwegſamen Pfaden, durch Wildnis und Steinwüſte über Bagdad, Teheran
bis Kalkutta und von da in langen Urwaldmärſchen in das Grenzgebiet von
Tibet, zu dem wilden Stamm der Abors, und durch das Kopfjägergebiet der
Nagas. Jhre Abenteuer und Eindrücke ſchrieb Frau Spada nicht nur ins Notiz
buch, ſondern ſie fing ſie auch mit der Kamera ein: wir ſehen und erleben in
132 ausgezeichneten Aufnahmen das Treiben in einem Beduinenlager, die Ein
ſamkeit der Wüſte, Sandſtürme und hundert Gefahren für den wackeren, ſchon vor
her jahrelang gefahrenen deutſchen Wagen. Aber Frau Spadas Bericht iſt nicht
nur überaus erlebnisreich, er iſt auch höchſt lebendig und erfüllt von einer großen
Liebe zu Tier und Menſch. Das vorzüglich ausgeſtaktete Buch, bei Knorr Hirth,
München, erſchienen, mit ſeinen 132 Seiten, ebenſovielen Bildern und 5 Karten
ſkizzen koſtet geheftet 4,80 RM. und in Leinen gebunden 6.20 RM.

Die deutſche Mark von 1914 bis 1924. Dieſes im Verlag von E. Schuſter
in Nürnberg, Gabelsbergerſtraße 62, erſchienene Büchlein dürfte allgemein Jnter
eſſe erwecken. Das Werkchen bringt im erſten Teil ſämtliche deutſche Reichsbank
noten, Reichskaſſen- und Darlehnskaſſenſcheine der Vorkriegs, Kriegs und Jn
flationszeit von 1 M. bis zum Billionen-Schein nebſt erläuternden Text, ſo daß
man über alle Eigenheiten ſowie über den Sammelwert der einzelnen Scheine,
der bei den ſeltenſten heute ſchon 50 M. beträgt, unterrichtet wird. Auch eine
ausführliche Tabelle über den Dollarkurs in jenen Jahren iſt in dieſem Teil an
geſchloſſen. Der zweite Teil enthält die Briefmarken des Deutſchen Reiches von
1914 1924. (von der 2Pf.-Germania bis zur 500MilliardenMarke) mit allen
Nebenausgaben, Proviſorien und Dienſtmarken in guter photographiſcher Wieder
gabe auf beſtem Kunſtdruckpapier. Das Werkchen, das in der neuen verbeſſerten
Ausgabe 80 Seiten umfaßt, ſtellt eine intereſſante Chronik über eine hinter uns
liegende ſchwere Zeit dar. Der Preis beträgt 1 Mark.

Einen weiten Blick in die vunte Welt ihn bietet jedes neue Heft von
Velhagen Klaſings Monatsheften. Aber das ſoeben erſchienene Juniheft zeigt
die unerreichten Vorzüge der Zeitſchrift beſonders glanzvoll. Ein farbig illuſtrierter
Radiobericht von der „Siegesfahrt der Europa“ ſtellt techniſch und künſtleriſch
eine Höchſtleiſtung dar. Der Münſterſche Profeſſor Dr. A. Roſemann ſchildert
auf Grund neuer und eigener Forſchungen die Gymnaſtik der alten Griechen
Der Grazer Geograph Prof. Dr. A. Wegener, der jetzt wieder als Leiter einer
großen Expedition in Grönland weilt, berichtet ſeine vorjährige, abenteuerreiche
Fahrt „Mit Motorboot und Schlitten aufs Jnlandeis“. Walter von Molo, der
Fünfzigjährige, veröffentlicht heitere und bedeutſame Erinnerungen an ſeine
Studentenjahre. Aufſehen wird der Beitrag von StoſchSaraſani: „Ueber den
Umgang mit wilden Tieren“ machen. Jede Dame. jeden Feinſchmecker geht
Dr. A. Mayers Plauderei Leckerbiſſen des Meeres“ an. Unter anderen er
zählenden Beiträgen ſeien eine umfangreiche Novelle von Trentini und der heitere
Roman „Torheit einer Liebe“ von Hanns Joſt genannt.

Zum Schluß machen wir auf ein neues Heft der Firma Otto Beyer, Leipzig.aufmerkſam, die ſchon ſo manches praktiſche und ſchöne Werk für Hauswirtſchaft
und Handarbeit herausgegeben. Es nennt ſich „Ausgewählte Wäſche“. Dieſer
neue BeyerWäſcheführer 1930 bringt 100 neue Schnittformen für alle Arten
Wäſche. Neben den neueſten Formen ſind auch die alten erprobten Macharten
nicht vergeſſen worden. Außer Wäſche für Knaben und Mädchen jeden Alters
auch Herrenwäſche. ferner Schlafanzüge und Morgenröcke in einer ſehr gut zu
ſammengeſtellten Auswahl. Das Heft umfaßt 16 Seiten in farbiger Wiedergabe.

Neudeutsche Bücherstube
Otto Dausien

MalIe (Saale), Vniyersitätsring 10. Fernruf 285 07.
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Ein großer doppelſeitiger Schnittbogen bietet die Schnitte zu 25 der verſchiedenſten
Wäſcheſtücke. Heftpreis 1,80 RM. Jetzt überall käuflich, aber auch dert zu e
ziehen vom Verlag Otto Beyer, Leipzig, Weſtſtraße 72.

Rundſchau
[GGGGSSGSSGSGGSSGGGSGGGCGGGGGGSGSGGSG

England. Ein engliſcher und ein amerikaniſcher Verlag hatten
gemeinſam einen Preis von 100000 Mark für den beſten Roman
ausgeſetzt, der den Weltkrieg zum Gegenſtande hat. Dieſer Preis
iſt mit dem Buch It's a great war von einer Frau, Miß Mary
Le e, gewonnen, die während des Krieges im Verbande der amerika
niſchen Expeditionsarmee an der Weſtfront diente

Von einem kommunalpolitiſchen Erfolg der Frauen wird aus
Dietz a. d. Lahn berichtet: Bei den letzten Gemeindewahlen war die
bisherige demokratiſche Stadtverordnete nicht wiedergewählt worden
und in das neue Stadtparlament zog unter 15 Stadtverordneten nur
eine Frau, eine Sozialdemokratin, ein. Die weiblichen Wählerinnen
einigten ſich unter der Führung der früheren Stadtverordneten, und
dieſe erreichte es durch einen Proteſt an die Stadtverordnetenver
ſammlung, daß nachträglich durch Erweiterung der Kommiſſionen
Frauen in die Schul, Krankenhaus, Jugendfürſorge- und Betriebs
kommiſſion gewählt wurden: und zwar 83 Frauen von den Deutſch
nationalen, 3 von der Deutſchen Volkspartei, je eine von den Demo
kraten, dem Zentrum und der Sozialdemokratie
Ein Weiberkrieg wird in den ruſſiſchen Dörfern geführt, ſchreibt
die ruſſiſche Zeitung „Sozial-Weſtnik“. Bei der Enteignung des
bäuerlichen Viehes und Hausrates rotten ſich die Dorffrauen zu
ſammen und leiſten heftigen Widerſtand den Behörden gegenüber.

Wenn letztere nichts ausrichten können und Militärorganiſationen
geſchickt werden, ſo verſammeln ſich die Frauen mit allen Kindern,
wenn es zum Schießen kommt, rufen ſie den Tſchekiſten zu, nur zu
ſchießen, denn ſie hätten doch nichts mehr, um die Kinder zu er
nähren! Es geht wie ein Erdbeben über die Dörfer, ſchreibt dieſelbe
Zeitung. Eine derartige Erſchütterung hat keine Revolution vorher
gebracht.

Aus dem Programm des Mitteldeutſchen Rundfunks vom Sonntag, dem 1. Juni,
bis Sonntag, dem 15. Juni.

Sonntag, den 1. Juni. 11.00 Heinrich Zerkaulen, Dresden: Ein Rundgang
durch die Internationale Hygiene-Ausſtellung. Montag, den 2. Juni. 10.45
DiplomGartenbauinſpektor Hans Schmidt, Deſſau: Blumen- und Gartenpflege
im Juni. 15.00 Dr. Käthe Windſcheid, Leipzig: Frauenprobleme in der
neueren engliſchen Literatur. Dienstag, den 3. Juni. Dr. Anne-Marie
Hermberg, Jena: Die Stellung der Frau im Wirtſchaftsleben. 20.45 Emmy
He aningsBell lieſt aus ihrem Buche „Helle Nächte“. Mittwoch, den 4. Juni.
10.50 Suſanne Zörbig, Zwickau: Spargelgerichte. Donnerstag, den 5. Juni.
16.00 Dr. Hohlfeld, Leiter der Zentralſtelle für deutſche Perſonen und Familien
geſchichte: Gedeih und Verderb der Familie in Stadt und Land. Freitag. den
6. Juni. Alwine von Loeſch, Deſſau: Sommerarbeiten im ländlichen Haushalte

Sonntag, den 8. Juni. 15.00 Agnes Miegel: Ein Zwiegeſpräch, Abſchied.
Montag, den 9. Juni, 9.00: Der Deutſche in der Landſchaft. Ein Zyklus aus
Dichtung und Muſik. Dienstag, den 10. Juni, 14.45: Ein Beſuch in einer
Leipziger Kinderkrippe. Schweſter Martha Kirmſe und Auguſt Struttmann,
Leipzig. 18.05: Dr. Doris Hertwig-Bünger, Dresden: Die heutige Stellung
der Frau in der Geſellſchaft. Mittwoch, den 11. Juni, 10.50, Hilde Eſpenhayn,
Leipzig: Vom harten Brot. Donnerstag, den 12. Juni, 18.00, Uebertragung
aus dem deutſchen Hygiene-Muſeum, Dresden, Dr. Hähnlein: Faſten und Früh
jahrskuren. Freitag. den 13. Juni, 15.00, Grete Henſchel, Dresden: Geſund
heitliche Schädigung der Landfrau durch falſche Arbeitsweiſe. Sonnabend, den
14. Juni, 10.25, Edith v. Holzhauſen, Leipzig Auf einem Spaziergange.
Sonntag, den 15. Juni, 15.30: „Thais“, Neudichtung von Alice Fliegek, nach
dem Drama der Roßwitha v. Gandersheim.

Eine gute ein wandfreie

erhalten Sie in dem ältesten Radio-Spezial-Fachgeschäft

Habfe S. Daenrieezstr. 2 Fernruf 299 20
Thalyſiag ſorgt für alle! Um den Leſern unſeres Blattes die Eröffnung

eines ThalyſiaHygiene-Reformhauſes in Halle, Leipziger Straße 73.
anzuzeigen, fügen die weltbekannten Reformwaren Werke Thalyſia Paul Garms
G. m. v. H., Leipzig-Süd, der Geſamtauflage unſeres Blattes einen reichhalti gen
und reichilluſtrierten Proſpekt bei mit dem Leitwort „Für alle Thalyſia“. Bei
der Reichhaltigkeit der angezeigten Artikel kommt jedermann auf ſeine Rechnung,
ob Dame oder Herr, ob jung, ob alt, ob dick, ob ſchlank, ob geſund, ob krank.
Der Proſpekt zeigt nur eine kleine Auswahl aus der reichen Fülle von Geſund
heitsartikeln, die in den drei Abteilungen der neuerrichteten Filiale dargeboten
werden. Außer Formenpflegemitteln für die Frauenwelt und Schönheitspflege
artikeln findet man beſonders noch NormalformSchuhwerk, Kindernährmittel,
Heildiät, Nähr, Kur und Stärkungsmittel, vollwertige Brotwaren, Naturheil
und Krankenpflege-Artikel und alles, was ſich ſonſt zur Erhaltung des Wohl
befindens bewährt hat, außerdem koſtenloſe Aufklärungs Druchſachen und
Kataloge. Wir empfehlen das Studium dieſer für alle nützlichen Beilage.

Neues Beſtrahlungs-Jnſtitut. Jn Halle, Magdeburger Straße 54 J, wurde
ein OHriginalZeileisGallſpachBeſtrahlungs Inſtitut eröffnet, worauf wir unſere
verehrten Leſerinnen aufmerkſam machen möchten. (Näheres ſiehe Jnſerat.)

Schriftleitung: Frie da Teltz. Anzeigenteil: Paul Kerſten, beide
Halle (Saale). Anzeigen-Annaghme: Halle (Saale), Franckeſtraße U.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Francke

raße 11. Fernruf 278 01. Poſtſcheckkonto Leipzig 205 12.



Aoogy-Wechelly Sinn
e fcl Blrobecdarf

l 24616 26390

Die Eleganz der hev-
tigen Schuhmode ſpie-
gelt ſich beſonders in
dieſem Modell wieder.
Aus kaſtanienbraunem
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8000 Arbeiter und AngeſtellteSinger hen Aktiengeſellſchaft

Halle (Saale), Lei i S Straße 23 täglich frisch in un berte kerer Qualität.

e 22 Otto Hoak, inhabher: Georg Hitter
(Ecke Bernburger Straße)

Versand nach auswärts portofrei

7

in den nächſten
Briefkaſten

werfen
Beſtellſchein S e

W Wöcſen e
wo ung schmücken!

Ktacktgeschütt Halle (5), 6. m. h. I.

Gr. Ulrichstraße 54.
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jung und gesund bleiben, nur durch

Diet?“
8ohlanheſts Und Gesundheſts Tee

Vielfach m. gold. Medaillen prämiiert.
Große Packung M. 2,-— Kurpackung M. 9,50

Zu beziehen durch
Müller's chem. Lahoratorium,
Berlin S 14, Alexandrinenstr. 43.

-ehann Worfön

den tausendfach bewährten Apotheker

frei verpackt, nur Portospesen.

Zum Spargel nur
die gute
Casino- Butter
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S De SKonditorei Zorn
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San dstreifen das Stück RM.Hefe-Aschkuechen Pfund 180Altdeutschen Aschkuchen v 2,Erankfürter Kranz v 2,40e Baumkuchen

Tſingstausſtug?
Selbstverstàndlich!

Aber nur in den

W. F. Wollme
Halle (Saale), Gr. Ulrichstr. 6-10 Gegr. 1769

ſämtliche Badearttkel
Bademäntel Badeausüge

Bademützen Badeſchuhe
Sürtel Schwimmttere

Frottter- Handtücher
B a devorlagen

Halſesche
Beerdigungsanstalt

„Frieden“
Inhaber: Hermann Gericexe
Halle (Saale), Fleischerstr. 9- II Fernruf 225 57

Bestattungen Uber führung en
Eigener Automohil- überführungswagen

Geschäftsstelle des Deutschen Begräbnis-
versicherungs Vereins Deutscher Herold

Prospekte für Fertenreisen Nordland, Mittelmeer and USA. im

Reisebüro Halle (Saale), Delitzscher Straße 5. e 26134.

S

Soydlitz-Oborlyzeum ſ. E.

Grundschule Lyzeum 0berlyzeum i. E.
Halle (S), Karlstr. 6. Gegr. 18638. Fernr. 23488.

Die Schule hat evangelisch. Charakter

Das Schulgeld beträgt für alle Klassen
(Ki. X bis Unterprima) monatlich 25, M.

Die Direktion
Dr. Helene Henze
Erika Förster geb. Ballien

Achtung!
Die geſchätzten Mitglieder der

dem Frauenverband der
Prov. Sachſen und dem Skadk
verband Halleſcher Frauen
vereine angehörenden Ver
eine, desgleichen die keinem
Verein angeſchloſſene Frauen
welt bitten wir dringend
zwecks Vermeidung einer
Verzögerung bei Zuſtellung
der M. F. 3. ihre Be
ſtellung poſtwendend an uns
einzuſenden.
Mitteldeutſche Frauen Zeitung
VPerlag: Großdruckerei Htto Thiele,

Halle (Saale) 2.

Hier abtrennen

Ich beſtelle hiermit für Monat Juni 1930 und das
Quarkal 1930

(Nichtgewünſchtes durchſtreichen)

Exemplare

Mitteldeutſche Frauen Zeitung
zum Preiſe von RM. 1,50 pro Vierteljahr

Zum Vorzugspreiſe von RM. 60 pro Quartal als Mitglied des dem
Frauenverband der Provinz Sachſen angehörenden Vereins:

(Nichtzutreffendes durchſtreichen.)

Vame (bitte deutlich

Anſchrift:
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